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Aus Cleud der Brotgetreide-Verſorgung.
Ne öpinne „Orgeſch“ Aus dem Reichstug: Die erſten Handelsuhlommen.

Der Schwindel, daß eine Erhöhung der Brotrationen in
Ausſicht ſtände, wird jetzt ſelbſt in der ſonſt ſo laut ſchreien
den Rechtspreſſe aufgegeben. Die entſetzliche Wahrheit über
die Zuſtände, in die uns das gegenwärtige Syſtem Hermes
immer tiefer und rettungsloſer hineinſtößt, wird jetzt ent
hüllt. Die Ablieferung von Getreide hat praktiſch aufge
hört. An Stelle des Bedarfs von zwei Millionen Tonnen
ausländiſchen Getreides wird jetzt ein Bedarf von drei Mil
lionen Tonnen errechnet. Wieviele Milliarden dieſe koſten
werden, hängt von dem ſchwankenden Kurſe ab. Ueber-
ſchläglich werden es mindeſtens 25 Milliarden ſein, von denen
15 Milliarden ungedeckt von der Reichs aſſe als Zuſchuß
zu tragen ſein werden. Die ſchönen Aufrufe, die auf Bitten
des Dr. Hermes alle agrariſchen Organiſationen auf Ab-
tieferung von Brotgetreide erlaſſen haben, Se gänzlich
wirkungslos geblieben. Nachdem der Mohr Hermes ſeine
Schuldigkeit getan hat, die Zwangswirtſchaft unwiderbring
lich zu zerrütten, laſſen die Bauern dieſen Mohr jetzt gehen:
ſie halten mit dem Getreive zurück, wie mit den Waffen.

Woher das arme deutſche Volk die Mittel zum Einkauf
der drei Millionen Tonnen Auslandsgetreide nehmen ſoll,
wiſſen nur die Götter und beſonders Gott Hermes; der
Finanzminiſter Wirth weiß es ganz gewiß nicht. Dabei iſt
es mit den 15 Milliarden Reichszuſchuß allein für Brot
etreide nicht getan. Außerdem ſoll der Mais, den man fürie freie Lirtſchaft freigegeben hat, durch Staatsmittel auf

etwa die Hälfte des Preiſes verbilligt werden, damit die
Bauern nicht weiter wie bisher nahezu alles Brotgetreibe
verfüttern. Auch wird der Plan erwogen, das Inlands-
getreide völlig frei zu geben, da die Erfaſſung ja doch nicht
mehr gelingt.

Mit audem iſt der Bankrott der Reſte der Zwangswirt
ſchaft, aver auch zugleich der Bankrott der freien Wictſchaſt
vollzogen. Die Kartoffeln koſten jetzt in Berlin 12-1,20 Mk.
das Kilo, und der Preis des Brotes wird binnen wenigen
Monaten mindeſtens auf das dreifache der heutigen Höhe
ſteigen. Natürlich geht unter dieſen Umſtänden die deutſche
Wirtſchaft neuen, ſchwerſten Erſchütterungen entgegen.

Mag die Reichsregierung die Techniſche Nothilſe noch ſo
ſchön ausbauen, mag ſie auch ein wundervolles Zwangsgeſetz
für die öffentlich wichtigen Betriebe erfinden, die Not wird
mit elementarer Wucht die Arbeiterklaſſe in neue Streiks
hineinzwingen. Nach der furchtbaren Umwälzung der Re
volution iſt es der Sozialdemokratie in einer ſehr
und aufopfernden Arbeit gelungen, das Wirtſchaſtsleben
wieder einigermaßen zu beruhigen und zu ordnen. Damit
war der Anfang des Wiederauſbaues gemacht. Alles das
wird durch die gegenwärtige Ernährungspolitik zerſchlagen.Man frage den Reiche arbeitsminiſter, man frage den Reichs
finanzminiſter, beide Zentrumsleute, wie ſie der entſetzlichen
Kataſtrophe gegenüberſtehen, die Deutſchland bedroht, inen drehen teure, meiſt erfrorene Kartoffeln und ein
ernſter Mangel an Brotgetreide. Wahrſcheinlich kommen
ſchon jetzt ale Rettungsmaßnahmen zu ſpät. Wenn man
ſich jetzt endlich Verbilligung der künſtlichen Düngemittel
entſchließzen will, ſo fehlt die VRaſis, um die Aktion durchzu-
führen, fehlen die Mittel. Die Ernährungslace ſieht troſt-
los aus. Wie lange noch wird der Reichstag ſich mit ſchönen
Worten über die Tatſache hinwegtäuſchen laſſen, daß alle
Maßregeln, die cuf dem Gebiete der Ernährung ſeit den
Kapp-Tagen ergriffen worden ſind, verfehlt und verhäng-
nisvoll für das deutſche Volk waren.

die ruſſiſche Wirtſcha tspolitit.
Ohne die Hilſe des fapitaliſtiſchen Auslands iſt ein Aufbau

nicht möglich.
WTVB. Berlin, 1. Dez. Moskauer Zeitungen veröffent-

lichen ein Dekret des Rats der Volkskommiſſare über die
Erteilung von Konzeſſionen an gusländiſche Staats und
Kommunalbetriebe, Privatunternehmungen, Aktiengeſell-
ſchaften, Konſumgenoſſenſchaften und Arbeiterorganiſationen
Ware Ausbeutung und Verarbeitung der ruſſiſchen Boden-

Hätze. vonSowjetregierung das Zugeſtändnis, daß der Konzeſſions-
inhaber durch einen Teil der Ausbeute mit Ausfuhrgenehmi-

ollen Handelsprivilegien gewährt werden. Die Konzeſſions-
bis entlohnt wird. Bei Beſchaffung von Maſchinen uſw.

riſt iſt ausreichend lang.

konſfisziert oder requiriert werden darf. Sonderverträge mit
Arbeitern und Angeſtellten ſind zugelaſſen. Endlich wird
garantiert, daß die Konzeſſionsbedingungen durch ander-
weitige Dekrete nicht beeinträchtigt werden. Das Dekret er-
wähnt übrigens auch, daß ſeitens ausländiſcher, beſonders
amerikaniſcher Kapitoalkreiſe bezüglich der Ausbeutung des
ruſſiſchen Waldreichtums und Ackerlandes ſowie bezüglich der
Organiſation einzelner Jnduſtrieunternehmungen eine ganze
Reihe konkreter Vorſchläge vorliegen.

Bei der Erteilung von Konzeſſionen macht die

Es wird garantiert, daß das
Eigentum des Konzeſſionsinhabers weder nationaliſiert noch
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England in Aufregung.
London, 1. Dez. Außerordentliche Maßnahmen ſind ge

troſfen worden, um hervorragende Perſönlichkeiten und Ge
bäude in Liverpool und London zu ſchützen. Die in der Nähe
des Parlaments dienſttuende Polizei wurde mit automatiſchen
Piſtolen bewaffnet. Eine Reutermeldung beſagt, daß
Geſchäftsinhalber und Beſitzer wertvoller Gegenſtände auf die
Verſicherungsgeſeliſchaſten, Sturm lauſen, um ſich gegen
Sinnfeintaten zu verſichern Arbeit. loſe beſetzten das Ge-
meindehaus von Tottenham. Sie gaben bekannt, daß ſie die
Abſicht hätten, darin zu überwintern. Sie richteten an das
Publikum das Erſuchen, ſie mit Lebensmitteln zu verſorgen.

Weſtminſter Gazette“ meldet aus Dublin, daß dort ſeit
dem 21. November, dem Tage der Ermordung der engliſchen
Offiziere, 1200 bis 1400 Perſonen verhaftet wurden. EinAusſchuß der Arbeiterpartei t ur Unterſuchung der Lage
nach Jrland abgereiſt. Pro ſern Macneill, einer der am
26. November in Dublin verhafteten Sinnfeinführer, wurde
wieder auf freien Fuß geſetzt.

Enttäuſchungen und Hoffnungen.
Genf, 1. Dezember. r der engliſchen Delegation

Balfour empfing heute die Preſſevertretex. Ex hielt es
nötig, die Enttäuſchungen der Oeffentlichkeit über die bis
herige Wirlſamkeit des Völkerbundes zu bekämpfen: Er
glaube, daß der Völkerbund ſchon viel nützliche Arbeit ge-
leiſtet habe, daß viele Fragen, wie die Danziger Frage, die
Kolonialmandate und der internationale Gerichtshof nicht
ohne ihn hätten gelöſt werden lönnen.

Genf, 1. Dez. Die hier eingetroffene Delegation des
ukrainiſchen Nationalrates Oſtgalizien überreichte ver Völker
bundsverſammlung eine Note, in der ſie lebhafte Klage über
die polniſche n führt und das Selbſtbeſtimmungsrecht
für das ukrainiſche Volk in Galizien, ſowie Befreiung von
polniſchem Jmperialismus verlangt, der ſyſtematiſche Aus
rottung der ukrainiſchen Bevölkerung durch Polen fördere.
Die Note erſucht vor allem die Verwaltung einheimiſchen
Elementen unter Kontrolle einer internationalen Kommiſſion
und nicht den Polen zu übergeben, die ihre Unfähigkeit für
eine gerechte Verwaltung erwieſen hätten.

Ein Reichstagsabgeordneter verhaftet.
München, 30. Nov. Wie die Blätter melden, wurde heute

früh der neukommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Hermann
Remele, der Bruder des badiſchen Miniſterpräſidenten,
der Montag abend in der erſten öffentlichen Verſammlungder Neukommuniſten in München im Kindlkeller ſprach,
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß verhaftet. Remele
kündigte in ſeinem Referat an, daß die Erhebung diesmal
von Süddeutſchland ausgehen werde. Die reaktionären
Truppen Norddeutſchlands ſeien nicht zu befürchten, da die
norddeutſchen Brüder ſchon daſür ſorgen würden, daß ſie
nicht kämen. Die nötigen Waffen würden die liefern müſſen,
die heute bewaffnet ſeien.

Wie der „Vorwärts“ erfährt, hat ſofort nach Empfang
der Nachricht über die Verhaftung des mm
Reichstagsabgeordneten Hermann Remele in München
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß der Reichstagspräſident
Loebe ſich an den Reichskanzler und an die zuſtändigen
Reichsminiſterien gewendet, um die Gründe der Verhaftung
zu erfahren und die Haftentlaſſung zu bewirken. Es dürfte
auch bereits heute ein ſchleuniger Antrag auf Aufhebung
der Haft im Reichstage zur Verhandlung kommen.

Ein Präſidentenbeleidiger verurteilt.
Berlin, 1 Dez. Wegen Beleidigung des Reichspräſidenten

wurde der Mitarbeiter der „Freien Preſſe“ Siegl von der
Strafkammer 9 des Landgerichts J zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt. Siegl hat am 5. Auguſt 1920 einen
Artikel in der „Freien Preſſe“ mit der Ueberſchrift „Reichs-
präſident Eberts Nichte als Schönheitstänzerin“ veröffentlicht.
Das Gericht hat in dem Artilel eine wiſſentliche und beab-
ſichtigte Herabſetzung des Reichspräſidenten erblickt.
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Unſeren Genoſſen Ebert wird es gerade nicht
eweſen ſein, einen Journaliſten ſtrafrechtlich verſolgen zu
aſſen. Nicht weil ſolche Klagen den Anſchein von Majeſtäts

beleidigungsprozeſſen erwecken könnten, ſondern weil es eben
ein unangenehmes Geſchäft iſt, ſich mit ſolchen Kreaturen
beſchäſtigen zu müſſen. Aber dem ſyſtematiſchen Verleum-
dungsfeldzug gegen unſere an erſter Stelle ſtehenden Genoſſen
iſt auf einem t ge kaum wirkſam zu begegnen. Die
Unterlaſſung der Verſolgung einer ſolchen erleumderſtraſtat
würde zu einem Eingeſtändnis des
werden.

s Politik zu än

rbündeten geſtempelt den

Fliede im Mten?

Von Kurt Heilbut. J
Dem Glück ſagt man nach, daß es launiſch iſt. Auf die

Ereigniſſe im Lſten triſſt das jedenſalls zu. Gut und ſchlecht
Wetter wechſeln dort wie Regen und Sonnenſchein im April.
Nun lacht das Glück wieder einmal den Ruſſen zu. Wrangel
iſt in wenigen meiſterhaften Schlägen aus Rußland hinaus-
befördert worden. Und ſchon jubeln alle Optimiſten, Pazi
fiſten, Jlluſionspolitiker und ſonſtige Menſchenfreunde:
Friede im Oſten!

Ich fürchte, ſie jubeln zu früh. So begrüßenswert es
wäre, wenn der Oſten einmal zur Ruhe käme, ſo dringend
notwendig es auch gerade für Deutſchland iſt, die wirtſchaft
lichen Reziehungen mit Rußland wieder anzuknüpfen was
in größerem Umſange naturlich nur möglich iſt, wenn der
Krieg im nahen Oſten aufhört zunächſt ſind die Aus-
ſichten ſür einen wirklichen Frieden noch recht trübe.

„Es kann der Frömmſte nicht im Frieden leben, wenn
es dem böſen Nachbar nicht gefällt“, ſagt Tell. Noch viel
weniger iſt das der Fall, wenn dieſer „Frömmſte“ der eng
liſche oder franzöſiſche Kapitalismus oder der ruſſiſche
Bolſchewismus iſt. Das heißt, wenn keine Seite den Willen
zum Frieden beſitzt, was hier zweifellos der Fall iſt: Es
liegt keinerlei Veranlaſſung vor, an einen Geſinnungs-
wechſel der engliſchen, franzöſiſchen oder ruſſiſchen Regierung
zu glauben.

Alle r werden Frankreich nicht dahin bringen,
ern. Handelt es ſich für den franzöſiſchen

Kapitalismus doch nicht allein um die Milliarden, die in
Rußland hineingeſteckt wurden. Zum mindeſten ebenſo wich
tig für Franlreich iſt der ruſſiſche Faktor als Bunde- genoſſe
gegen Deutſchland. Die ganze Politik Frankreichs gegen uns

mag man ſie nun für kurz- oder weitſichtig halten lehrt
ja, wie ſehr Frankreich ein Wiederhochkommen Deutſchlands
fürchtet. Ein bolſchewiſtiſches Rußland aber würde niemals
ein Verbündeter Frankreichs gegen Deutſchland werden.
Vielmehr höchſtens für ein Bündnis gegen Frankreich zu
haben ſein.

Jn unſerer kapitaliſtiſchen Zeit wird die Politik nicht
von ideelten Geſichtspunkten, ſondern nur von Machtfaktoren
beſtimmt. Auch wir Sozialiſten ſehen ja nur einen Weg
zum dauernden Frieden: die ſozialiſtiſche Jnternationale.
Man kann aber von den kapitaliſtiſchen Machthabern Frank-
reichs wirklich nicht verlangen, daß ſie dieſen Weg für richtig
und gangbar holten. Mag ihre Politik daher von unſerem
ſozialiſtiſchen Standpunkt aus kurzſichtig ſein: für die
e lichen Realpolitiker iſt ſie verſtändlich und folge-
richtig.

Das gleiche gilt für England. Es iſt unbegreiflich, daß
ſelbſt ein ſonſt ſo klar blickendes Blatt wie die „Frankfurter
Zeitung“ zu dem engliſch ruſſiſchen Handelsabkomm en be-
merkt, daß „damit die engliſche Regierung auf die Politik
zurückkommt, die ſie ſeit langem mit Zähigkeit verfolgt, und
der Herr Lloyd George trotz ſeinen charakteriſtiſchen Seiten-
ſprüngen immer nur ſcheinbar untreu geworden iſt. Wennhier von Zähigkeit ehnro gen werden kann, ſo trifft das

höchſtens auf die Vemühuncen der engliſchen Regierung zu,
ihre Politik in eine wirklich rührende Uebereinſtimmung zu
bringen mit den wechſelnden Siegen und Niederlagen der
Bolſchewiſten.

Mag das Handelsabkommen auf ſeiten Englands auchj
von dem doppelten Wunſch geleitet ſein, mit Rußland Ge-
ſchäfte zu machen und dabei der amerikaniſchen Konkurrenz
zuvor zu kommen, ſo weiß England doch zu genou, daß esmit Rußland nicht lange trieben geben wird. Bildet doch

der Volſchewismus eine viel zu große Gefahr für die Grund-
lagen der engliſchen Weltmacht in Aſien. England wird da-
her ſtets neue kriegeriſche Unternehmungen gegen die Sowjet
macht unterſtützen, wenn nicht gar ſelkſt r Oder
es müßte zu der Erkenntnis kommen, daß der Bolſchewismus
im Frieden ſchneller zugrunde geht an ſeinen inneren
Widerſprüchen und an ſeinen wirtſchaftlichen Unmöglichkeiten.

Und Rußland? Selbſt wenn es heute den Wunſch nach
Ruhe haben ſollte, um ſeine innerpolitiſchen und wirtſchaft
lichen J zu ordnen, ſo zweifelt voch wohl niemand,
daß dieſe Ruhe nicht von langer Dauer ſein wird. Dazu iſt
die Neigung und Politik der Bolſchewiſten viel zu angriffs-
luſtig und auf die Vorbereitung und Verbreitung der Welt
revolution gerichtet. Oder glauht man, daß die ruſſiſche
Regierung ihre Verſprechungen halten wird, fortan keine
bolſchewiſliſche Propaganda in Aſien zu treiben? Glaubt
man, daß ein Lenin ſich überhaupt an Verträge und Ver-
ſprechungen halten wird ſeinen kapitaliſtiſchen Todfeinden
gegenüber?

Nach Wrangels Niederlage ſind ruſſiſche Heere frei ge-
worden. Vielleicht wird man ihnen einige Zeit zum Atem
ſchöpfen laſſen. Vielleicht wird man ſie fürs erſte verwenden,
um als „Arbeitsheer“ Eiſenbahnen und andere Verkehrs-
mittel zu verbeſſern. Aber für wie lange? Ob dann dieKieperiſen Unternehmungen zunächſt gegen Aſien gerichtet

werden, iſt nach dem engliſch ruſſiſchen Handelsabkommen
allerdings zweiſelhaft. Trotz des ruſſiſchen Bündniſſes mit

türkiſchen Nalionaliſten in Kleinaſien.
Aber auch im nahen Oſten iſt die Lage noch keineswegs
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geklärt. Polens zweſdeutige Haltung wird den Ruſſen ſederEu e Vorwande a die Hände ſpielen. Die letzten
rungen der Ruſſen deuten bereits auf eine Aenderung

der ruſſiſchen Haltung gegen Polen hin. Auch im ruſſiſch
lniſchen Streit dürfte das letzte Wort noch nicht ge-bproden ſein.

Jedenfalls iſt der „Friedd im Oſten“ voxläuſig nur ein
ſchöner Traum.

deutſcher Reichstag.

39. Sitzung. Dienstag, den 30. November 1920, 1 Uhr.dung Akrichaitedebette,
Nachdem ſich der Reichstag durch die zahlreichen kleinen

Anfragen deren Verleſung allerdings das Wort „klein“
in etwas ſeltſamen Sinn apoſtrophiert durchgearbeitet
hat, wird die Debatte über den Etot des Reichswictſchafts
miniſteriums fortgeſetzt. Sie iſt verſandet, ehe ſie begonnen
dat, was durch den Unterſchied zu geſtern noch beſonders
bemertbar wird.

Der deutſche Volesparteiler Dr. Hugo beginnt. Das
heißt natürlich, daß er die mit bemertenswerter Wucht ins
Treffen geſührten Pläne der Deutſchen Volkspartei über
den Scheuenktonig lobt, jene Pläne, die in den autonomen
wirtſaaztlichen Selbſtverwaltungseörpern und im Arbeits-
dienſtjahr lulminieren. Daß natürlich der Liebling von
Raumer des Abg. Hugo vollſte Liebe genießt, braucht er
nicht beſonders zu verſ.chern. Vezeichnend aber für die
Kühnheit der wiedererſtarkten wirtſchaftlichen Reaktion iſt
ihr anſcheinend von einem Sieg gefrünter Vorſtoß gegen die
Sozicliſ.erungskommiſſion, an deren Stelle Herr v. Raurrer
heute bereits einen Ausſchuß des Reichswiriſchaſtsrates an-
kündigt. Auch die Kampfſtimmung gegen jede Form von
Sozicoliſierung, die ſich beſonders in einem Zwiſchenruf gegen
den Aog. Genoſſen Hoch enthüllt, zeigt, daß die wirtſchaft
liche Reaktion ihre Zeit für gerommen hält, um die Liquidie-
rung der Revolution zu beenden.

Da war es darum doppelt angenehm zu hören, wie ſich
der Rechtsunalhängige J del mit großer Begeiſterung in
den Kampf gegen Lieſe reattionären Pläne ſtürzte, und vor
allem auch auf die Notwendigkeit der geſchloſſenen Front
der ſozialiſtiſchen Arbeiter hinwies. Weniger war es ſeine
wirtſchaſtliche Argumentation, die beſonders angenehm auf-
fiel, als vielmehr ſeine politiſche Einſtellung, die den Herren
der Rechten ſig, tlich unangenehm in den Ohren klang.

Seine Drohung, daß die Reatticn nur nicht allzuſehr
auf die Uneinigeeit der Arbeiterſchaft ſpekulieren möchte,
wird um ſo mehr an Gewalt gewinnen, je mehr jene Kreiſe
der Wiederaufbaupartei fortſahren, durch den Bruch von
Verſprechungen und durch lügenhafte Vortäuſchungen die
Arbeiterſchaft um die von ihr als notwendig erkannte und

allen Mitteln zu erkämpfen kereite Sozialiſierung zu
rügçen.Ser Demokrat Keinat h findet e natürlich in Liebo

Dr. Hugo, und am Schluß iſt es ſoweit, daß der gewiß
tinnes freundliche Wirtſa, aſtsminiſter Herr v. Raumer

erklären muß, daß er nicht ſo reakticnär ſei wie die beiden
bürgerlichen Redner; er ſagt es allerdings mit anderen
Worten, indem er als Bekenntnis ſeiner ſchönen Seele ent
er daß auch ihm die von allen Vindungen beſreite Wirt
haft (lies ungehemmte r das Sdeal ſeiner
Träume ſei, daß er eber zu dieſem Jdegk auf etwas ſulzeſ
ſipere Weiſe beſſer und dauerhaſter zu gelangen vermeint,
als dies die beiden Vorreiter der bürgerlichen Profitwirt
ſchaft für nötig halten.

Der Bayr. Volksparteiler Jaud ſingt ein bewegliches
Klagelied über die Not des Handwerks und des Gewerbes,
wobei er aber allerdings den Grundfehler begeht, an die
Einſicht der Induſtrie zu appellieren, ohne die die ganze R
ſchöne und brave Handwerksgenoſſenſchaftsbewegung zu-
ſammenfallen würde als daß er endlich erkennen würde,
daß die unauſhaltſam fortſchreitende Verelendung der Wirt-
ſchaſt auch die Klaſſe der Gewerbetreibenden und des Hand
werts unentrinnzar in die immer größer werdende Maſſe
des Plaet hinabſtößt, an deſſen Seite deshalb allein
lein Platz ſein kann, allein auch ſein Sieg.

I

Die erſten Handelsabkommen.
40. Sitzung, Mittwoch, den 1. Dezember 1920, 1 Uhr.

Vor Eintritt in die r beantragt Abg. Koenen
(A. S. links) die Haftentlaſſung des Abg. Remmele (Reu-

W im Gange.

kemmunlſſt) ſefort zur Beratung zu ſtellen. Das Haus beſchließt ſo.
I lein [U. S. links) vegründet den Antrag.
Ein Antrag der bürgerlichen Parteien fordert Ueberweiſung

an den W itraAbg. Müller (Soß.): eichstag muß unter allen Um-
ſtänden dafür ſorgen, daß ſeine Mitglieder vor Ver n bewahrt werden. Wir ſtimmen alſo in erſter Linie für Freilaſſung,

in iter für A bh T Her u. S rechts) ſich für ſofortige
ilaſſung ausgeſ t, wird der Antrag mit einer Zuprochen

allsmehrheit der ſozialiſtiſchen Stimmen angenömmen.
as Penſionsergänzun z geht an den Haushaltungs-uß. Es folgt das ö6feß etr. verſchiedene Vereinbarungen

zwiſchen der deu. ſchen Regierung und der ungariſchen, tſchechiſchen
und öſterreichiſchen Regierung.

Reichsaußenminiſter Dr. Simons weiſt darauf hin, daß es
ſich hier um die erſte Vorlage für einen wirllich friedlichen Etat
nach dem Kriege handele. Es kam vor allem darauf an, mit der
Tichechoſlowakei als auch mit Oeſterreich und Ungarn in möglichſt
weitem Umfang die Geunolage far ein gegenſeitiges, gutes, wirt-
ſchaftliches Verhältnis herzuſtellen. Da die Regierung glaubt, daß
dies in weiteſtem niange lungen iſt und daß dieſe Verträgeu einem Wiederaufbau euſſchland mit beitragen, empfiehlt er

ie Annahme des Geſetzentwurſes. (Beifall.)
Abg. Everling D. Vpt.): Leider ſind in der letzten Zeit

eingetreten, die ein gedeihliches Zuſammenarbeiten nit
der TſchechoSlowakei ſtören. ir erwerten. de di Reif ur das Recht des Minderheitsſchuthes eintritt. Beifall
rechts.

Aög. Erkelenz MDem.): Die TſchechoSlowakei muß ſich
darüber klar ſein, daß i kein Nationalſtaat ſondern ein Natio-
nalitäten-Staat iſt.

Abg. Dr. Le v y (Kommuniſt): Die Regierung der deutſchen
Republit legt ein proviſoriſches Abkommen über wirtſchaftliche
Beziehungen mit einer r Regierung vor. Redner kritiſiert in abfälligen Worten das Vorgehen der ungariſchen
Räuberbdanden und führt Fälle über den unglaublichen weißen
Terror in Ungarn an. Eine Regierung, die ſo mit Schande be
laden iſt wie die ungariſche, hat das Recht auf freundſchaftliche
Beziehungen verloren.

(Der Präſident ruft den Redner wegen der Ausdrücke:
Räubervande und noch weiterer parlaigentariſch-unzuläſſiger Aus-
führungen zur Ordnung.)

Abg. Müller-Franken (Soz.): Es wurde aus dem Hauſe
zugerufen, daß die vorige Rede überflüſſig geweſen ſei. Wenn 5
die ungariſche Regierung als königlich bezeichnet, ſo kann das für
uns nur recht ſein, denn es wäre viel trauriger, wenn ſie all dieſe
Schandtaten eiwa mit dem Namen Republik decken wollte. Was
die Aer Wweit begiſſt ſo bin ich der feſten Ueberzeugung,
daß dieſelve, ſoweit der Wille der Regierung in Betracht kommt,
gute Beziehungen zu uns wünſcht. Die Ereigniſſe in der er
Slowakei in der letzten Zeit gegenüber den Veutſchen ſind be
dauerlich. Es beſteht ohne Frage eine außerordentlich ſtarke Span-
nung zwiſchen den tſchechiſchen und deu ſchen Rationaliſten. Die
tſchecho-ſlowakiſche Regierung iſt bemüht, die ſchroffen Gegenſätze
auszugleichen, wohl auch deshalb, weil ſie weiß, daß die deutſchen
Staatsbürger nicht nur zahlen mäßzi ſondern auch kulturell ein be
deutender Faktor ſind. Auch in der Frage der Straßenbezeich
nungen, der Schulklaſſen, der Anſprache uſw. ſind ſowohl von tſche
chiſcher als auch von deutſcher Seite Beſtrebungen für einen Aus-

Erfreulicherweiſe ſind es beſonders die tſchechi
chen und deutſchen Sozialdemokraten, die auf einen politiſchen

Ausgleich hinarbeiten. Die tſchechiſche Arbeiterklaſſe iſt an denAneſchreilungen in Eger und Aſch nicht nur unbeteiligt, ſondern

ſie verurteilt die e öffentlich durch ihre Pertrauensmänner.
Die nationaliſtiſchen Führer hüben und drüben betreiben einen
fortwährenden Kampf, geſtützt auf den kapitaliſtiſchen Block, der
ein großes Intereſſe an der n des Volkes hat. Dietſchechiſchen Genoſſen ſind gewillt, Schulter an Schulter mit dem
deutſchen Proletariat gegen dieſe Verhetzungen einzuſchreiten.
(Beifall bei den Soz.)

Abg. Dr. Breitſcheid (U. S.): Wir verurteilen aufsſozrſe den Ausſchreitungen und politiſchen 5 en, betonen aber,

aß überall dort, wo es zu ſolchen nationaliſtiſchen Auseinander
ſetzungen kommt, die Arbeiterſchaft im e ſteht und nur
der leidende Teil einer aktiven Politik der Vouxgeolſie iſt. Doch
die innerpolitiſchen greses müſſen heute zurücktreten vor einerwirtſchaftlichen Pont k. Schlecht ſteht es den Herren von der

echten an, heute als die Propheten des Selbſtbeſtimmungsrechtes
für die bedrängten Deutſchen in der Tſchecho-Slowakel aufzu-
treten. Sie haben damals nicht gegen die Drangſalierungen der
Deutſchen in den baltiſchen Provinzen, in einem zariſtiſchen Ruß
land aus innerpolitiſchen Gründen proteſtiert. Es ſind uns ſowohl
von Ungarn als auch von der Tſchecho-Slowakei Verträge ent-
gegengebracht worden, die die wirtſchaftliche Lage des deutſchen
Voltes bis zu einem gewiſſen Grade verbeſſern und da dürfen wirnicht fragen, um a taatsform es ſich dabei handelt. Hier
hoben die wirtſchaftlichen Erwägungen den politiſchen gegenüber
den Vortritt. Jn dieſem Sinne iſt es natürlich ſehr bedauerlich,
daß die Aufnahme der Beziehungen mit Sowjet-Rußland, von
denen wir mehr als von jenen zwiſchen Oeſterreich, Ungarn und
i jMWechos owakei, haben noch auf ſich warten laſſen. (Bei-

des Aeußern Simons: Die deutſche Regle-pung e ch t Pilicht ihre wirtſchaftlichen Ver
träge von der Verfaſſungsart des anderen abhängig zumaden Angeſichts der Tatſa daß durch die Unruhen in der
TſchechoSlowakei auch deut eichsangehörige geſchädigt
worden ſind, hat die tſchechiſche Regierun unſere Vo r
hin Abhilfe zugeſagt. die Handelsbeziehungen zu Rußlanwerde ich ſpatet ne en. Jch a von den Verträgen, daß
ſie gerade tionale ſtiſchen Aus rung durch das wirt-
ſchade mmenarbeiten verhindern. (Veifall.)

ie Verträge werden in allen drei Leſungen gegen die Kom-
men angenommen.

ſolgi die Beratung des Re mens zwiſchen
dem Deutſchen Reich und der freien Stadt Danzig.

Vorlage findet in allen drei Leſungen einſtimmige An
nahme.

Es folgt die Fortſetzung der Ausſprache über das Reichswirt-
ſchafts miniſterium. Dazu fordert ein Antrag der Regierungspar-
teien gerechte Werteilung der Reichsaufträge; ein anderer Antrag
derſelben Parteien fordert die Regierung auf das nahezu vöollige
Verſagen der Waſſerſtraßen hinzuweiſen und eine Minderung der
Liefermengen an Kohlen zu erwirken. Ein Antrag Schiffer
Dem.) 27 die Zulaſſung der Frauen zum Borſenbeſuch, ein
ntra artſchat (Dem.) erſucht den Reichswirtſchafts miniſter

einen ſachkundigen Mann aus den Kreiſen des Handwerkes zur
Mitarbeit hinzuzuziehen.

Abg. Düwell (U. S. links): Die Regierung will die Wirt
bot auch weiterhin auf den WProfit baſieren laſſen und tut des
alb auch nichts gegen die drohende Wiederholung des Ausver-

taufs Deutſchlands. (Sehr richtig!) Es iſt höchſte Zeit, daß wir
ie wirtſchaftlichen Beziehungen mit Rußland aufnehmen, umſo-

mehr, als auch England und Amerika bereits große Wirtſchafts
verträge mit Rußland abgeſchloſſen haben. Was Stinnes und
eine Helfershelfer als Sozialiſierung vorſchlagen, iſt nichts an-
eres als eine rieſige Konzentralion des Kapitals. (Sehr richtig!)

Abg. Hoch (Soz.) ſtellt einige Bemerkungen der geſtrigen
Ausführungen des Reichswirtſchaftsminiſters richtig und weiſt ve-
ſonders darauf hin, daß die von dem Miniſter angegebene Zahl
der in Oberſchleſien erbauten Bergarbeiterwohnungen nicht
ſtimmt, während ſie im Ruhrgebiet beträchtlich höher ſei, als an-
gegeben. Redner wendet ſich dann gegen die Darſtellung des Mi-
niſters als ob Frankreich in Kohlen ſchwimme und weiſt auf das
Zeugnis der franzöſiſchen Gewertſchaften hin, die übereinſtimmend
von Kohlenmangel in Frankreich berichten. (Sehr richtig links.)
Von dem Reichswirtſchaftsminiſterium erwarten wir die einheit-
liche Führung der ganzen Reichswirtſchaftspolitik und verlangen
angeſichts der neuen drohenden Gefahren im Winter über-
mäßigen teuren Einkauf von Lebensmittel im Auslande beſtimmte
und energiſche Mahnahmen. Sehr richtig!) Ganz ungerechtfertigt
iſt der Vorwurf der Rechten, daß wir alle Dinge rein politiſch und
unſachlich behandeln; Herr Hugo verwechſelt hier unſachlich mit
poltiiſch, denn wir laſſen uns auch in politiſchen Dingen nur von
lichen Erwägungen leiten. (Sehr richtig bei den Soz.eiterkeit a Gerade die bürgerlichen Parteien ſind es, die

das ganze Programm der Sozialiſierung nicht von ſachlichen
eſichtspuntten aus erren, ſondern rein aus politiſchen. An

7 der Stimmung der Arbeiterſchaft r ich Jhnen und ganzcſonders dem Fenitekm eine eindringliche Warnung zu, denn die
Arbeiterſchaft laßt v nicht mehr mit Verſprechungen abſpeiſen.
Die Ernährungswirtſchaft der Städte iſt keineswegs zuſammen-
gebrochen, wie Dr. Hugo meinte, ſondern die Gemeinden haben

V. Kartoffeln an die minderbemittelte Bevölkerung billiger ver
oufen müſſen, um nicht gerade die kinderreichen Familien am

meiſten zu belaſten. Von wirklich freiem Handel und freier Wirt-
4at kann keine Rede mehr ſein, wir haben die ganz offene Herr-

aft der Konzerne und der Großkapitaliſten.
Abg. Hammer (Dn.): 73 Friedensdiktat iſt uns diechneidige ffe des autonomen olltariſs aus der Hand ge

chlagen; ferner ſind hre Patente im Ausland ſchutzlos. Da
vrch iſt der Schutz des Handwerkes ſehr erſchwert und die Regie

rung muß deshalb erſt recht bemüht ſein, Handel und Gewerbe le
bensſpia erhalten.

bg. Beythion (D. Vpt.): Die Programmtede des Miniſter erweckt nach der diletantiſchen Art der Revolutionsregie-
rungen Vertrauen e und Widerſpruch.) Aangeſichts des
hohen Wertes des Mittelſtandes und beſonders des Handwerks
muß dafür etwas getan werden. (Sehr richtig.) bau der
n tſaft muß auch im Handel kommen. Die Kommu-
u ſt ein Verbrechen an der Volkswirtſchaft. (Wider
ſpruch links.) Wir erwarten, daß die arg tun wird,
um eventuell kommenden Kriſen im Winter zu begegnen. (Leb-
hafter Beifall rechts.)

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schol z: Die Regierung iſt aufs
ernſteſte beſtrebt, den berechtigten Wünſchen von Handwerk und
Kleingewerbe nachzukommen. (Beifall.) Wir ſind lebhaft be
J den Abbau der Kriegsgeſeillſchaften zu vollziehen; ſo wurden
n der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 845 Perſonen ent-

und ſeit dem 1. Oktober weitere 530. 32 Geſellſchaften be
finden ſich jetzt im Abbau. (Beifall.) Gegenüber den Ausfüh
rungen des Abg. 92 erkläre ich, daß ich bei den Angaben über
die Bergmannswohnungen die Zahlen des Arbeitsminiſteriums
vom Oklober genannt habe; da ſich die Verhältniſſe inzwiſchen
weſentlich geändert haben, kommt es, daß die neuen Zahlen, die

der Priunipienreiter.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.
Ven Wilhelm Blos.

(19. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Jm Untlitz des Fürſten ſtieg eine Röte auf, die nichts

Gutes verkündete. Aber er dachte an Lolos Rat und meinte
nur: „Junger Mann, in meinem Brot ſtehend, nicht ſo für-
witzig reden!“

Thiel wollte etwas erwidern, aber der Bäckermeiſter Mehl-
horn kam ihm zuvor und meinte: „Wir ſind nicht ab
geſchickt um ehrfurchtrerletzende Reden zu halten, ſondern
das gütige Herz unſeres erhabenen Landesvaters un'eren
Wünſchen geneigt zu machen. Doktor, fahren Se fort.“

Der Fürſt ſah den verwegenen Lehrer durchöohrend an,
und der Advokat fuhr fort:

„Wir wünſchen, daß Ew. Durch!laucht uns ferner öffent-
liches und mündliches Gerichtsverſahren, Bo.ksöelvafnung und
allgemeines Wahlrecht gewähren mögen.“

„Wozu Bewaffnung?“ fragte der Fürſt.
„Damit uns niemand die e rungenen Frelheitsrechte wieder

nehmen kann,“ warf Thiel raſch dazwiſchen.
Wieder ſah ihn der Fürſt zornig an, aber der Advokat

fuhr fort:
„Wir wollen eine konſtituierende Verſammlung wählen,

die unſerem Vaterland eine neue Verfaſſung gesen ſoll.“
„Ah!“ ſagte der Fürſt.
„Und ſo wollen auch wir mitwirken, für unſer ganzes

großes deutſches Vaterland die Einheit und Freiheit zu
ffen.“
„Schön!“ meinte Erich. „Jch werde die Wünſche meiner

getreuen Untertanen in die woylwolendſte Erwägung ziehen
und ſo bald als m3zlich merne Entſchiüſſe kund tun.“

Der Sprecher der Dezu.ation verdeugte ſich dreimal ehr
arbietig.

„Wir werden uns glücklich ſchägen, unſeren Mitbürgern
mitteilen zu können, wie gnädeg ihre Wünſche von unſerem all
verehrten Landescater au genommen worden ſind. Die An
archie wird der Ordnung und der Freiheit Platz machen,
und der Thron Jhrer Väter wird auf alle Zeiten befeſtigt
ſein, denn bei der geringſten Kefahr werden ſich alle nd
Vargar um denlelban ſchargn.

Der Fürſt wollte eben die Deputation gnädigſt verab-
ſchieden als der Lehrer nochmals vortrat und, ohne ſich um
die finſteren B.icke Seiner Durchlaucht einſchüchtern zu laſſen,
die Frage ſteilte: „Und welche Garantien bietet man uns
daſür, daß die Wünſche des Volkes erfüllt werden

Die Augen des Selbſtherrſchers ſchoſſen Blitze auf den
verwegenen Schulmeiſter. Der Deputation aber bemächtigte
ſich eine loyale und ſittliche Entrüſtung. Mit ſtrenger Be
tonung ſprach der Advokat:

„Wir werden dieſen ſchönen und bdedeutſamen Augen-
blick nicht dadurch entweihen, daß wir frivoles Mißtrauen
in die geheiligten Verſprechungen unſeres gnädigen Landes-
herrn ſetzen.“

Erich nicke. Zu dem Schulmeiſter aber ſprach er, ſich mit
Anſtrengung beherrſchend: „Er ſollte mich doch kennen!“

Thlel erwiderte kek: „Eben weil ich den Wert unbeſtimm-
ter Verſprechungen kenne, habe ich Garantien verlangt.“

Nunmehr drohte den Fürſten die Selbſtbeherrſchung zu
verla ſen. Solche Anreden war er nicht gewohnt, ſein Herr
ſcherbe wußtſein war tief verletzt, und er hätte am lieöſten
de Wache ruſen und den jungen Mann als Majeſtäts-
be eidiger verhaf ten laſſen. Er ſtreckte ſchon die Hand nach
der Keingel aus; da ſiegte die Selbſtbeherrſchung noch ein
mal, und er ſprach:

„Das weitere wird ſich finden! Es iſt immer Mein
Prinzip gewe,en, Mein Vock glücklich zu machen!“

Dem Schul(meiſter warf er einen drohenden Blick zu,
und dann entſernte er ſich mit leichtem Kopfnicken.

Dr. Haarzopf und die anderen machten Thel die heftig-
ſten Vorwürfe, daß er einen ſolchen Mißton in die Verſtän
digung gebracht. Er aber ſprach trotzig:

„Jch laſſe mich nicht täuſchen. Bevor ich nicht ſichere
Garantien hade, g.aube ich an gar nichts.“

„Sie haden doch ſoeben gehdet, was das Prinzip Seiner
Durch aucht iſt,“ meinte Dr. Haarzopf in väterlichem Ton.

„Daher der Name Prinzipienre.ter,“ erwiderte Thiel
ſpöttiſch.

Damit ſetzte er ſeine „Angſtröhrz“ auf und wandte ſich
zum Cehen.
e iſt gegen alle Etikatte,“ ſagte Dr. Haarzopf ent

t.

„Was Etikette“ ſagte Thiel barſch, „in Revolutionszelten
Guilattel“kannt man keine

„Richtig, verehrter Schulmonarch,“ erſcholl eine helle
Stimme; VLolo ſchoß pfeilſchnell aus der Niſche, wo ſie ſich
verborgen hielt, hervor und tanzte mit einem kühnen und
graziöſen Sprunge dem Schulmelſter die „Angſtröhre“ herab,
daß dieſe weithin in eine Ecke flog.

Die Deputation ſtaunte, und der Schulmeiſter machte ein
ſo verblüfftes Geſicht, daz ſch.ieß ich alles in ein lautes Ge
lächter ausbrach. Lachend gingen die Männer des Volkes
ab, und der Schulmeiſter hielt den ſchnell aufgerafften Hut in
der Hand, ſich vorſichtig umſehend.

Dr. Haarzopf hiect ſich den Bauch vor Lachen und ließ
ſich in einen Stuhl fallen

„Einzig! Großartial!“ rief er. „Wenn doch Seine Durch
laucht es geſehen hätten!“

„Das iſt nicht notwendig. Aber ich habe doch bewirkt,
daß ſie, ſtatt verſtimmt, lachend abgingen,“ meinte Lolo.

„Jhre Art, die Staatsange!egenheiten zu behandeln, iſt
zum mindeſten originell,“ ſagte der Miniſter. „Wenn Sie
ſo fortfahren, werden Sie die ganze Revolution in i
Faſchingspoſſe verwandeln.“

„Meinen Se!“ antwortete Lolo. „Ja, wenn ich es nur
mit die len Sp.eßbürgern zu tun hätte. Bei dieſen iſt nur
ſchwierig zu entſcheiden, oß ſ.e mehr Kalbs- oder mehr Scha e
köpfe ſind.“

„Aber der Schulmeiſter?“ meinte der Miniſter.
„Ja,“ antwortete die Spanierin. Dieſer Plebejer impo

niert mir. Er ſtellt ſich tölpelhaft an, aber er hat Mut und
geht direkt auf ſein Ziel loz. Wenn er ſich einigermaßen
in ſeiner neuen Rolle zurechtgefunden hat, kann er uns ge
fährlich werden.“

„Dann verdrehen Sie ihm den Kopf,“ ſagte lachend du
Miniſter, der ſich wieder ſicher fühlte.

„Ach,“ ſage Lolo, „ſolche P.ebe,jer ſind aus grobem repw
blikani chen Seoff. Sie me. nen wohl, ich ſoll ihm etwas vor
tanzen? Da hört die Zaubermacht me.ner Beine auf.“

„Sie haben ſie doch ſoeben bewieſen.“
„Na,“ meinte Loo, „er werd nicht allzu begelſtert davon

ſein. Sie ſahen doch auch ſein verblüfftes Geſicht.“
„Es war zum Totlachen.“

hl, aber er hat mir einen zornigen Blick zugewor
fen. 3 fürchte ſehr, er wird den Scherz in Ernſt ver

wandeln.
(Fortſetzung folgt.
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en n her de twuma
an fra n ehe eſprochennur Feſiſtellungen gemacht habe, die me
en, ſo t die „Frankfurter Zeitung erſt neulich gemeldet, daß ini die 78 r h au t G Wo i. ein
elöſt werde ör r alle daran geKürſen Vorwürfe in zu men da daus vertagt ſich. v

Preußiſche Landesverſammlung.

Eine Anklagerede gegen die Orgeſch.
Am Mittwoch wurde in der Preuß Landesverſammlung

ser Etat der Bauverwaltung ohne viel Federleſens erledigt.
Dann folgte die Beſprechung über das Miniſterium des
Jnnern. Unſer Genoſſe Hauſchild nahm Gelegenheit, den

niſter Serering, der bekanntlich der Rechten ein Dorn im
Auge iſt, gegen die unverſchämten Angriffe der Rechtspreſſe
u verteitigen und danach zu einem wuchtigen Schlage r
as Lieblingskind der Monarchiſten, die Orgeſch, an duho en.

Genoſſe Hauſchild zerſtörte die Legende von dem harmloſen
vaterländiſchen Verein Orgeſch, der in gen ſelbſtloſer
Weiſe ſich dem Miniſter zur Abwehr de utſches, komme
er von rechts oder von links, zur Verfügung ſtellt. Er ent-
hüllte den wahren Chara.ter dieſer Organiſation, die unter
verfaſſungsfreundlicher Macke mit ihren Spitzeln Linksputſche
zu provozieren ſucht und ein Sammelbedken aller Reaktionäre
und Kappiſten h iſt. Die Rechte hat heute zu dieſem
Vorſtoß noch nicht Stellung nehmen können; der Demokcat
Dr. Ruer und der Zentrumsmann Reinedke begnügten ſich,
einige Wünſche zur Perwaltungsreform zu äußern und gegen
Terror und Streiks Schu z ordern. Auch die Schlemmer-
hotels, gegen die jetzt endlich eingegriffen wurde, erfreuten
ſich der demokratiſchen Fürſorge aber um das Orgeſch-
Problem gingen die beiden Redner wie die Katze Um den
eißen Brei herum. Dieſer Kampf wird erſt morgen zum
ustrag kommen, wenn das Duell zwiſchen dem Deutſch-

nationalen Lüdicke und dem Deutſchen Volksparteiler von
Richter einerſeits und dem Miniſter Severing andererſeits
ausgefochten wird. Dabei werden wohl einige Späne fliegen,
es freht zu erwarten, Miniſter Levering mit der Fäne
ſeines Materials die konſervative Offenſive auf der ganzen
Linie zurügdſchlägt.

Reichstag und Elektroſtreik.
Die bürgerliche Reichstagsmehrheit hat am Dienstag

beſchloſſen, daß die Verordnung des Reichspräſidenten gegen
wilde Streiks in der Gas, Waſſer und Elektrizitätsverſor-
zung in Kraſt bleiben ſoll. Der Reichstag hat damit eine
verfaſſungsrechtliche Neuerung geſchaffen, die als im hohen
Grade bedenklich bezeichnet werden muß. Der Reichspräſident
kann bei erheblicher Störung der Sicherheit und Ordnung
die zu ihrer Wiederherſtellung nötigen Maßnahmen
die auf Verlangen des Reichstags außer Kraft zu ſetzen ſind.
Der Reichstag kann alſo eigentlich nur beſchließen, ob die
Verordnung des Reichspräſidenten aufzuheben oder beizu-
behalten iſt, die Entſcheidung kann er im Sinne des Art. 48
nur auf Grund der Ueberlegung treffen, ob wirklich eine er
hebliche Störung der Ordnung und Sicherheit vorliegt, und
ob die zu ihrer Wiederherſtellung verordneten Maßregeln
wirklich nötig ſind. Es bedeutet eine bedenlliche Ausweilung
des Art. 48, wenn der Reichstag erklärt, daß eine Verord
nung, die auf Grund dieſes Artikels erlaſſen worden iſt, bis
zum Erlaß eines beſtimmten Geſetzes aufrechtzuerhalten ſei.

Verfaſſungs mäßig kann es für die Aufrechterhaltungeiner aus Art 48 erlaſſenen Verordnung nur eine Friſt geben,

nämlich die, innerhalb derer die Sicherheit und Ordnung
wiederhergeſtellt iſt. Nach ihrer Wiederherſtellung muß eine
ſolche Verordnung wieder aufgehoben werden, ganz gleich
e ob bis dahin ein beſtimmtes Geſetz beſchloſſen iſt oder
ni

e betone ich, dahrfach beſtätigt wur

Darum war der Standpunkt der ſozialdemokratiſchen
Fraktion durchaus folgerichtig. Die ſozialdemokratiſche Frat
tion erkannte an, daß die Verordnung aus einem Notſtand
erlaſſen und darum berechtigt war, erklärte aber zugleich, daßder Notſtand beſeitigt und die venee wieder
aufzuheben ſei. Dadurch, v ſich die bürgerliche Mehrheit
dieſen ſozialdemokratiſchen Auffaſſungen verſchloß, und für
die Aufrechterhaltung der Verordnung bis zum Erlaß eines
z erſetzenden Geſetzes ſtimmte, hat ſie einen gefährlichen

eg betreten.
Auf dem Umweg über den Artikel 48 iſt durch die bürger-

liche Mehrheit ein Geſetzgebungs-Erſatz geſchaffen worden, den
die z nicht kennt.

Der Beſchluß des Reichstages iſt in dieſem Fall, da er
nicht die vorgeſchriebenen drei Leſungen paſſ.erte, kein Geſetz.
Vindend iſt nur der Beſchluß des Reichetages, eine aus
Artikel 48 erlaſſene Verordnung h r der Beſchluß, ſie
bis zu einer beſtimmten Friſt aufre tzuerhalten, iſt dagegen
nicht bindend. Der Reichspräſident kann im Einverſtändnis
mit der n die wieder aufheben, undaus den dargelegten verfaſſungsrechtlichen Gründen iſt es
in hohem Maße wünſchenswert, daß er es bald tut.

Die Spinne „Orgeſch“.

Jn Berlin.
Das e räſidium teilt mit: Einem Gegenſtück zu

er kommuniſtiſchen Kampforganiſation, welche vor einiger
Zeit das außerordentliche Gericht für den Bezirk des Reichs
wehrgruppenkommandos I beſchäftigte, iſt die Berliner Poli-
jei auf die Spur gekommen. Auf Grund eingehender Er-
mittlungen und zo hlreicher Hausdurchſuchungen gelang es
der Abteilung J A des Polizeipräſidiums, Beweiſe dafür zu

rhalten, daß eine r r trotzihrer formelen Auſtöſung im geheimen noch fortbeſteht. Als
auptſchuldiger kommt der uptmann a. D. Hubert
oſtelmann in Betracht, der die einzelnen Kompagnien des

ehemaligen Zeitfreiwiligen- Regiments 6 unter verſchiede-
nen Delnamen, wie „Sportverein“, „Schwimmklub“,
„Stammtiſch“, „Literariſcher Verein“ u in ein ſogenann

aßt hat. Eine Be
tätigung dieſes Regiments, etwa in Form von militäriſchen
Uebungen, iſt nicht feſtgeſtellt. Ebenſowenig hat ſich bie her

newe
den polizeilichen

en ſind im

tes e en en
daß das Regiment oder ſeine Angehörigen irgend-
dafſen beſien. Boſtelmann hat ſich der ihm drohen

eſtna er die Flucht entzogen Fahn-
nge.

m Zuſammenhange mit den vorgenannten Ermittlun-
en t die Polizei Kenntnis bekommen von einer jüngſt
ns Leben getretenen, Eſcherich- Organiſation. Bei den er
wähnten Hausdurchſuchungen ſielen den Polizeibeamten die

en des am 6. September 1920 gegründeten „Ber-
liner Heimatverbandes“ in die Hände, der ſtatutengemäß
korporatives Mitglied der Organiſation Eſcherich iſt. Zu
den Unterzeichnern Der Satzung gehört der genannte Haunr

mann Boſtelmann und außerdem eine Relhe anderer ehe
maliçer Offiziere mit teilweiſe ſehr bekannten Namen.

ie Mitglieder ſowohl des Notwehr- Regiments als auch
des Berliner Heimatverbandes werden ſich demnächſt vor dem
Strafrichter, d. h. dem zuſtändigen außerordentlichen Gericht
beim eichewehrgruppenkommando I zu verantworten

ben, und zwar wegen Teilnahme an Verbänden militäri-
cher bezw. polizeilicher Art, die durch die Verordnung desReichspräſidenten vom 30. Mai 1920 unter Strafe h iſt.

ach Abſchluß der vorläufigen polizeilichen Ermittlun-
2 iſt die Staatsanwaltſchaft mit der Weiterverfolgung der

nge befaßt worden.Dazu ſchreibt der „Vorwärts“:
Am Schluſſe ſeiner Mitteilung betonte der Berliner

Polizeipräſident, daß er den auſgededlten Organiſcationen
eine übertriebene Bedeutung nicht beimeſſe. Demgegenüber
möchten wir doch davor warnen, die Dinge auf die leichte
Achſel zu nehmen. Dieſe Organiſationen ſind nicht die einzi-
gen ihrer Wir beſitzen zuverläſſiges Material über
ähnliche Gründungen. Wenn auch dieſe einzeln ge-
nommen an ſich unbedeutend ſind und teilweiſe der Ge-
winnſucht reaktionärer Projetemacher ihre Exiſtenz ver-
danken, ſo ergeben 5 viele Wenig zuſammen ein Viel.
Rack denklich ſtimmt beſonders die Beteiligung namhafter
Militärs bei der aufgededten Eſcherich- Organiſation. Es
würde ſich empfehlen, die Ramen der Betreffenden der
Oeffentlichkeit bekanntzugeben.

Die militäriſche Eſcherich-Organiſation in Köln.
Unſer Kölner Parteiblatt, die „Rheiniſche Zeitung“,

veröffentlicht genaues Material dafür, daß die Orgeſch trotz
ihrer Ableugnung eine militäriſche Organiſation iſt und ſich
mit militäriſchen Dingen beſaßt. Beſitzt ſie doch eine eigene
Militärabteilung, in der die Leiter durchgehend Offiziere
ſind. Unſer Parteiblatt iſt in der Lage, die genauen Namen
der Parteileiter und Organiſationsoffiziere für die ganze
Provinz Weſtfalen mitzuteilen. Außerdem beſitzt die Orgeſch
eine „arademiſche Wehr“, die Nachfolgerin der Zeitfreiwilli-
gen iſt und deren Hauptbhetätigung der Transport von
Waſſen an die peinlichſt geheimgehaltenen Waſfenlager iſt.
Der Reichsſchatzmeiſter der Orgeſch iſt der von der badiſchen
Regierung ſteäbrieſlich verſolte General Watter.

Ebenſo unwahr wie die Behauptung des un militäriſchen
Charakters der Orgeſch iſt die Vehauptung ihres unpoliti-
ſchen Charakters. Zum Beweis führt unſer Parteiblatt
ein vertrauliches Rundſchreiben der Orgeſch vom 5. Oktober
1920 an, in dem der Sturz der gegenwärtigen preußiſchenRegierung propagiert wird, weil ſe „eine reine Partezi-
regierung ſei, in der die Sozialdemokratie unumſchränkt
herrſche“. Das genügt!

Was glles der „Orgeſch“ angefchloſſen iſt.
Nachſtehend aufgeſührte Organiſationen haben ſich mitt-

lerweile beſonnen und uns ebenfalls das unſeren Leſern
ſchon bekannte Verichligungsſchreiben zugeſchickt:
Kreis-Landbund Eckartsberga-Naumburg., Geſchäftsſtelle Naum-

burg, Topfmarkt 13.
u n Oſchersleben, Geſchäftsſtelle Baumhof, Schwane
Krels-Bauernſchaft Oſterburg, Geſchäftsführer Nieſar. Oſterburg.
a Salzwedel, Geſchäftsſtelle Salzwedel, Gertrauden-

traße 3.Kreige b adbund Schweinitz. Eeſchäftsſtelle Jeſſen, Wittonkerger

Straße 109 II.
Zentral-Genoſſenſchaft, Geſchäftsſtelle Halle a. S., Kaiſerſtraße 7.
Londeleltrizität, Geſchäftsſtelle Halle a. S. Friedrichſtraße 70.
Zicgenzucht-Verband, Geſchäftsſtelle Halle a. S., Kaiſerſtraße 7.
Landwiriſchaftl'cher Hauptverein, Geſchäftsſtelle Hallo a. S.,

Ka ſerſtraße 7.
Kreis-Bauernſchaft Wanzleben, Geſchäftsführer Guthmann, Rem-

kersleben, Kreis Wanzleben.
Landbund Anhalt, Köthen, Kaſtanienſtr. 4.
Preußiſches Landesölonomie Kollegium, Berlin W. 9. König-

grätzer Straße 19.
Beſonders ſchön macht ſich dieſes letztere Berichtigungs-

ſchreiben des Preußiſchen Landecökonomie-Kollegiums, das
wegen ſeines unrechtmäßigen Beſtehens aufgelöſt werden ſoll.
Ein Kollegium das weiter nichts gls eine Sinekure für den
ſeudalen Grundbeſitz iſt und dauernd gegen unſere Genoſſen
in der Regierung arbeitet.

Das Schreiben u iſt unſeren Leſern, wie ſchon ge
ſagt, bekannt. Es fehlt auch nicht ein Komma daran.
Wir glauben ja auch gern, daß einzelne der von uns ange-
führten Verbände nichts davon gewußt wie ſie durch
ihre Vertrauensleute kurzerhand in engſte Verbindung mit
der „Orgeſch“ gebracht worden ſind. Thre Unkenntnis ändert
aber nichts an der Tatſache, daß dieſes wirklich geſchehen iſt,
wie wir in Nr. 262 der „Volesſtimme“ überzeugend nach-
gewieſen haben. Wenn die berichtigenden Verbände nichts
mit der Orgeſch zu tun haben wollen, dann müßten ſie
unſeres Erachtens aus ihren Vorſtänden und Geſchäftszſtellen
alle diejenigen Perſonen entfernen, die im Dienſte der
Orgeſch arbeiten und die dieſe Arbeit nicht nur als Privat-
angelegenheit behandeln, ſondern die genannten Organiſa-
tionen und deren Einrichtungen dazu rückſichtslos in ihren
Dienſt ſtellen. Solange dieſe Verhältniſſe weiter beſtehen.
müſſen wir die Organiſationen immer noch als der Orgeſch
angeſchloſſen betrachten, trotz aller Berichtigungen. Damit
iſt für uns jedes weitere Berichtigungsſchreiben wertlos.

Kronprinz a. D. und Schiekung.
Die Rechtspreſſe veröffentlicht eine ausführliche Darſtellung der Beziehungen des Kronprinzenpaares zu Grußer

und Ko., die ihr von dem Verteidiger des Kronprinzen zur
Verfügung geſtellt wird. Selbſtverſtändlich kommt die Dar-
ſtellung zu dem Ergebnis, daß dieſe Beziehungen durchaus
r geweſen ſeien. Jm übrigen iſt ſie eine Wieder
holung deſſen, was von den Vertretern der monarchiſtiſchen
Parteien im Reichstag in der Kapitalverſchiebungsdebatte
ſchon ausgeſührt worden iſt.

Es bleibt aufzuklären, wieſo eine Bankfirma, gegen die
ein Verfahren wegen Kapitalverſchiebung eröffnet werden
mußte, ſo zahlreiche Mitglieder der Hohenzollernfamilie und
der hohen Ariſtokratie zu ſeinen Kunden zählen konnte, ob
dieſe Kunden an den begangenen Unterſchleifen ſchuldig ſind,
und welchen Vorteil ſie aus ihnen gezogen haben.

Das iſt der Zweck der Unterſuchung, über deren Verlauf
man ſich im Reichstag zu egebener Zeit eindringlich erlun-
digen wird. Die voreilige Freiſprechung durch die realtionäre
Preſſe ändert daran nichts.

Man will beraten.

Berlin, 2. Dezember. Laut „D. Allg. Ztg.“ wird die
wiederholt verſchobene Konferenz der deutſchen Ernährungs-
miniſter am 3. und 4. Dezember in Weimar ſtattfinden. Die
Tagesgxdnung umfaßt die Fragen Hxat- Getreidg- und

r Wucherbekämpfung, Ein und Ausfuhr vor
ebensmitteln.

Südflawiſche Wahlen.
Belgrad, 30. Nov. (TU.) Das Reſultat der Wahlen iſt

folgendes: Cewählt wurden 102 Radikale, 94 Demokraten,
42 Kommuniſten, 51 Bauernpartei rig 33 ſerbiſche
Vauernpartei, 25 Moslems, 21 Kathsoliſche Volkspartei und
4 Kroatiſche Union.

n auf 30 000 Einwohner ein Abgeordneter. Das Wal lrecht iſt allgemein, gleich und geheim
mit Verhältniswahl, doch haben die Frauen kein Wahlrecht;
ebenſowenig die Nichtſlawen, nämlich Deutſche, Magyaren
und Rumänen. (So ſieht der Minderheitenſchutz aus; wach
auf, Völkerbund!) Wegen der vielen Analphabeten und um
das Geheimnis der Abſtimmung doch zu wahren, mußte ein
merkwürdiger Vorgang gewählt werden: die Wahl wird
durch Abgabe von Gummikugeln vorgenommen, die in eines
der Wahltäſtchen, die der Anzahl der an der Wahl beteilig-
ten Parteien entſprechen, geworſen werden. Der Wähler
erhält im n r eine Gummikugel und muß
mit der geſchloſſenen an in jedes der Wahlkäſtchen greifen,
ſo daß man nicht weiß, in welches er die Kugeln fallen ge-
laſſen hat. Zur Leitung der Wahlen ſind die Gerichts-
behörden berufen. Unter je vier Kandidaten muß ſich ein
Mann mit Hochſchuloildung beſinden. Die Parteiverhält-
niſſe ſind, da es ſich um drei Nationen (Serben, Kroaten
und Slovenen) handelt, ſehr verwickelt. Die Sozialiſten
ſind in Sozialdemokraten und Kommuniſten geſpalten.

rtDS]1—m— m
Gewerlſchaftliches.

Der Beirat des Verbandes der Fabrikarbeiter
tagte am 16. urd 17. d. M. in Hannover. Der Vorſitzende Brey
erſtalteie den Vericht. Daraus iſt zu entnehmen, daß infolge der
Beltragserhöhung die Mitgliederzahl n echt zurückgegangen iſt und
daß im zwiiten Quartal dieſes Jahres eine Million Mark an
Streit geldern ausgegeben wurde. Trotz der Kriſe konnten Lohn-
erhöhungen durchge,etzt werden. Von den dem Beirat vom letzten
Verbanostag zur Entſcheidung überwieſenen Anträgen, wurde der
auf d.e Herausgabe eines beſonderen Organs für die chemiſche
J rouſtr'e abgelehnt. Beſchloſſen wurde, in Verlin ein tändiges
Vüro zu errichten, zur Sammung. Bearbeitung und Verbreitung
von W. aterigal für die Vertrerer des Verbandes in den verſchiedenen
Wirtſchaftszörpern und ſonſtigen Körperſchaften. Außerdem
ſtimmte der Be tat einem Antrage zu, die Anmeldefriſt für Lohn-
bewegungen auf zwei Wochen herabzuſetzen. Dagegen wurde ein
Antrag Hran. furt/ Main abgelehnt, der verlangt, die Geneh-
migung eines Angriffes oder Abwehrſtv. iks durch die Gauleitung
erſetzt die Einverſtändn. serklärung des Hauptvorſtandes“. Ein
Antrag, d'e Abſtimmung bei Arbeitseinſtellungen abhängig zu
machen, von einer Zweidrittel- ſtatt ſeither einer Dreiv.ertel-
majorität, wird abgelehnt. Ein Antreog Frankfurt mit folgenden
Wortlaut: „Sind Mitglieder an einer Arbeilse nſtellung beteiligt,
für welche nach Lage der Verhältniſſe eine andere freie Gewerk
ſchaft die Verantwortung trägt, ſo gilt die Genehmigung oder
Nichtgenehmigung die es maßgebend n Verbandes auch für unſere
M iglieder. Keinesfalls darf jede Streilunterſtützung an unſere
Mitglieder in ſorchen Fällen gezahlt werden, wo ſie durch die maß-
gebende Organiſation ihren Mitgliedern rerwe gert wird.“ Be
ſchloſſen wird. dem Streilreglement einen 8 4a einzufügen, der
beſagt, daß el Tarifſtreitigteiten oder ſonſtigen D.fferenzen die
tariflichen Schiedsinſtanzen anzurufen ſind. Jm übrigen ſoll die
Regelung von Differenzen durch Verhandlungen angeſtrebt und
nö. igenfalls die behördl.chen Schlichtungsausichüſſe in Anſpruch
genommen werden Bei Abſchluß ron Tarifrorträgen. ſoll darauf
yingewirkt werden, daß den Betricbsräten bei Entlaſſungen und
Einſtellungen das Mitbeſtimmungsrecht eingeräumt wird. Ein
Antrag, der zum Teil vorübergehend erhöhten Arbeitslojenunter-
ſt. tzung und zum an eren eine Ausg. ſteuertenunterſtützzung verlangt.
wird abgelehnt. Der Beirat ſtimmt dem Entwurf Thiemig-Han-
nover, über den inneren Aufbau des Verbandes zu. Einverſtanden
erklärt ſich der Beirat der finanziellen Beteiligung von Zahlſtellen
an dem Virband ſozialer Vaubetr.ebe. Mit allen gegen zwei
Stimmen wird folgende Entſchließung angenommen: Der Beixat
des Verbandes der Fabtikarbeiter empfehlt dem Hauptvorſtand
den Anſchluß an die am 25. Oktober zu Amſterdam neuerrichtete
Notionale der Fabrikarbeiter zu vollziehen. und lehnt die Beſtre-
lungen, noch einem Anſchluß an die entſtehende kommuniſtiſche
Jnternat'onale, als die Organiſat on ſchädigend. ab.“

Mit dieſer Entſchließung fanden die Arbeiten des Veirates
ihr Ende.

Neueſte Nachrichten und Telegramme

So iſt es richtig.
Genf, 1. Dez. Der heutige amtliche Anzeiger des Völker

bundes bringt Einzelheiten aus der leßten Sitzung des
Rüſtunes-Ausſchuſſes. Danach wies Branting-Schweden in
Uebereinſtimmung mit Fork- Holland darouf hin, daß die mit
der Abrüſtung betreute ſtändige Kommiſſion nicht beſchließen
könne, weil ſie ausſchließlich aus Militärperſonen zuſammen
geſetzt ſei.

Lohnabbau in England.
London, 1. Dez. Tnfelge einer Ankündigung der Werft-

beſitzer, dcß die Wochenlöhne um 18 Schilling herabgeſetzt
werden ſollen, hat die Arbeiterſchaft den Streik erklärt, der
Mittwoch abend beginnen wird.

Die Abrüſtung in Japan.
Amſterdam, 1. Dez. „Telegraaf“meldet, daß Japan vier

neue Linienſchiffe und vier Schlachtkreuzer baut, die gegen
1926 fertiggeſtellt ſein werden, ferner wird Japan 12 Kreuzer
und 60 Torpedeojäger kouen.

Berantwortlich: Für Poltek, Par'einachr chten und Gewerkſchaitliches Paul
Täumel; ſür „Aus dem Stadtkre s* und Feuilleion Willi Lanzke; ſür
Provinz und den übrigen redaknonellen Teil K. Garbde; für die Inſerate
Wilhelm Herz g. ſämt iche in Halle. Druck und Veriaz der Volks ttnme

G. b. m H. in Halle Gr. Ulrichſtr 27.

m W
Vereins Anzeiger.

Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro Zerle
20 Pfg. Unter Vereinsan eiger ſollen alle Veröffentlichungen aus dem

Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

c -c-— Md.Löbnitz 0 Linde Sonrabend. den 4. Dezember. Mitglieder
ver ſammlung der S. P. D. Enrſcheinen

aller Mitglieder iſt notwendig. Der Vorſtand.

Esleben. L n „Das Verſagen der Rechtsregierung!“
Ueber dieſes Thema ſpricht Genoſſe Breuer Berlin in

einer öffentlichen Volksverſammlung nunmehr beſtimmt am
Freitag den 3. Dezember, abds. 7 Uhr im großen Saale des „Volks
hauſes“, Lindenſtraße. Einnitt 50 Pfa.

Die örtliche Leitung der S. P. D.
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t anderen Welt zu eigen gehörten, die uns packte, die uns ſchüttelte die Sensationsdrama in künk Akten. Emil4 a lehnt annings els Apeache CARLO undS uns zwang. Unmittelbar nach der Wucht eines ſolchen Erlebniſſes gibt te V Erschinterader ies keine Analyſe. keine klug aus edachten Wor e; vur eine Frage vie in gen Sum der ärohuegt nd e
drängt ſich auj unſere Lippen Jſt ſo eiwas mög ich 2 Iſt es denn denk avt W r Krooit r lem bar, dem Filmband eine ſolche Bewalt eine Zaubermach. die allein e eS S röchſten Kunſt cköpfangen innewohnt, einzuhauchen. Der Film jelsſt iſt 7Wegeners Auffaſſung ge ren im Chroniſtenſtil gehalten, der gläub g alle Musik. kinlave: n atisor Apaehentanz“

h Wunder der Magie hinnimmt. Seibſt eine Geiſterbeſchwörung, gany ielt von der Kapelle A. Richtaus dem Geiſt des ſiebenten Buch Moſes heraus geboren, zieht vor uns e
c ihre geheimnisvollen Kieiſe. Es packt der Golem je bſt, der ungeſüge vS Lehmklumpen dem der auberkund je Rabbi Löve menſch'che Geſtalt orlührung:e und mit dem „Schöm“ Leden einflößt. Bilder wie der Einſturz desKaiſerpaldaſtes. in dem der Golem die Deckbalken ſtützt, oder das ZerS l S vor ſe ner Urkrat, hinterlaſſen e S e er lavin

tet Eindrüchke. Entſernte Erinnerurgen an den gezähmten „erſten* GolemS W R IN DIG jauchen anf. So. wenn er den Junker aus Mniams Kainmer hoit und Ein Fraueh schicksal in funf Akten von Fudoll Berm. In der

Alte
Morgen Freitag, den J. Dezember 1920
Erſt Aufführung!

Fernruf 5738.

Der Koloſſal Film!
Ein Markſtein in öer Geſchichte der Lichtſpielkunſt!

wie die Berliner „B. Z. am Mittag“ ihn nennt.

W T KA IBilder nach Fegebenheiten
aus einer allen Chronik

Was ſchreibt die Preſſe zur Ur- Aufführung
in Berlin

Nun haben wir Wegeners Golem erlebt. Zwei Stunden lang war
die Welt um ins verſunken zwei Stunden war unſer Jch aufgelöſt in
einer Sphä e, die aus brauſenden Bächen uns über ſtrömle. Wir haben
in tiefſter Seele geſittert, wir haben ge. auchzt. geknirſcht, Wunder beſtarnt, richt um unſeitwillen, ſondern weil wir wie im Tranm einer

Miriam mit ſich ſchleppt, zu ſäppiſchem Spiel.
Film ſich

Aber was im üheren
in Zu all, glückliches Ende umbog ſchreitet hier weiſer in

rouſiger Schönheit. Der Golem entwächſt ſeinem Meiſter, droht ihn
niederzuſchlagen, legt Feuer ins Haus, ſchleiſt die Tochter an den Haaren
durch die Gaſſen und endet ſchließlich durch ein ſpielendes Kind, das
auf ſeinem Arm voll Freude an der blinkenden Roſeite, ihm das leben

d a a

Ab Freitag. den 3. Dezember 1920

COLUNMBINE
Dle Geliebte des Apachenl

Hauptrolle Esther Carena.

Die neueste Meter -Wochenschaul

Vorführung 4.00 6.40 9220.

ſpendende Wort aus der Bruſt reißt.

Bedeutend verſtärktes Orcheſter! Bedeutend verſtärktes Orcheſter S e eeeeeeeeeeeeeeeeeee

Vorführung: 4.20 6.30 8.40 Uhr. S r e ee Dazu ein lustiger Einakter und die Meßter-Woche. S äumun r Alw. Beginn 4 Uhr. Kleine Preiſe aufgehoben! Beginn 4 Uhr. 48 (Weinofsser I al

S IIIIIIIIIIIVIC]XR G Rinder-Bettstellene S it moderne Jzu Gunſten des Halliſchen Rettungswerkes für Oberſchleſien Renlen hin Eiserne Bettsteilen
S t ſind unſere Eintrituspreiſe für l. und II. Platz um 10 Pfa., für Rang und Logen um 20 Pfg. S W rn Messing-Bett-otellen
S S am 3. 4. und 5. Dezember erhöht. J C. F. Ritter Holz-BettstellenJ Vorſpruch ſür Oberſchleſſen Herr Rammelt. C Leiprigerstr. W. Erste Fabrikate zu DIIligsten Preisen,e t t t tet tet tet teret Bruno Paris. Unohstr. 2h en

Mit ſinfoniſcher Muſik, komponiert von
Dr. Hans Lanösberger.

3 r Vorspruch „Rettet Oberschbleslen]“
gesprochen von Fräulein Lotte Martha Hentschel.

Zu Gunsten des Halleschen Reltungswerkes ſür Obderseh'eslen sind
unsere Elntrilispreise am J., 4. u. S. ber um 10 u. 20 Pſg. erhöht

De 7117

Freitag. den 3. Dezember
das gewaltige Filmwerk

d S e disW de
DIo Leidensgeschichte eines Rrüppels in 5 Akten.
In der Hauptrolle: Sascha Gu r a.

Prächtige Ausstattung. Spennende Handlung.
Vorführung: 4.50 7.00 9.20

Arnold Ricck Arnold Rieck
in dem Lustspiel in 3 Akten

„„Der Vorstadt-Garuso,““
Vorführung: 4.00 6.10 8.20

T l

Hochdramat. Szenen.

5 Uhr kleine
Programm

ehe ſeroſiöse m
Wochentags bis
Preise bei vollem

B jcht GWiele femmzpr.
e Ab froitaz! ErstaufführungDer gelbe Diplomat

Grosses Drama in 6 spannenden Akten.
In den Hauptrollen:

Friedrich Zelnik, Fritz Schulz (der Ueblim von Halle
Hermann Vallentin, Käthe Haack, Grete Lundt.

Vorführung: 4.50. 6 55. 900.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGGGGGGEEE III
„Zwei Goldfische“

Fine amüsante Geschichte in 3 Akten.
Hermann Picha u. Wally Koch in den Hauptrollen.

Wochentags Begimm 4 Uhr. Einlaß 3 Uhr.
Sonntags ginn vrr.

Die Preise sind zu Gunst. d. Oskertage f. „Oderschlesien“ am 3.. 4 u. S.
um 10 u. 2) Pfg. erhönt! „Vorsoruch für Oers uesiza“ Frl. Ki:

Der
2 Weder.liehisviele

Fernruf 1224.

Zu Gunsten des Halleschen Rettungswerkes für Oberschlesien
sin4 unsere Eintrittsvureise für I und II. Platz um 10 Pfg.
und Locen um 20 Pfennig am 3.,ch for Oberschlesfen fierr Schaefeler Freien4. und 5.

Fernruf 1224.

mal
für Rang

Dezembver erhöht.

S ollanck, Torstr. 43.

Wir empfehlen in nen trischer Ware
Lende, Rou-
laden Braen-

9 feisch usw.S 1 Pfund nur Mk.e Ia. Knackwurst e nur Mk. 9.
Ia. Rrühwurst 1 Pfund nur k. 8.8 Ia. Rot und Leherwurst 1 Pfund nur M. S S

e la. Sülze 1 Pfund nur Mk.Er. Böhlert C2 DeErste Hallische Schlachtpferde-Verwertunge-Gesellschalt m. b. H.
Tel. 1568 u. 4046.

Verkaufsstellen:
Müller. Pſfännerhöhe 41,
Ackermann, Woitstr. 14,
Strömer', Kl. dandberg 14,

W K. Hohndorf, Ammendort, Hohestr. 7.

e Röhlert., Glauchaerstr. 75,
Axthelm, Keilstrasse 23,

eng
Kraftfahrzeuge
oOpel- Fahrräder mit Motorhbetrieb,
Nähmasch., Schreibmasch.
Wring- u. Wolfmaschinen,

Zuhbehötteile.

M Grosse Reperatur Werkstatt.

Gustav Engel Söhne,
Merseburg. Tel. 203

T T S T S
Bee

Her solanvefonat reicht

Raſchinen-
qarn

200 Mir Rolle M.
und M 2.50

1000 Mir R. M. 14 50
Wünſch ä Kaps
Ludwig Wuchererſtr. 1a

Nähe Walhalla

Trau-Pinge
majſiv Gold

verkauft zu ſtaunend billigen
Preiſen

en urr Sieuie. 83.

hutſheaſe
gr. Gosensir 12.

freltag b. Sonntag
AurKeho-Feie

Henny Porten
et

erstDing lagen
Mann m. d. 7 Masken

Gutige Mitwirkung
des bekennten

Bugemeisteſ-

L

z0o0- etto.
7 Oonnerstag,8 Uhr ander

I. Grellhfts Kemen.
Leitung: Muſikdirigent

Benno PlIläg.
Eintriitspreis für Nicht

abonnenten 2 Mk.

III fbeahe
gägt. Anf. 7 Uhr!

Der fuxbaeron“.
Hieraufßlanvalefs

Naturalist.-
Phantast.-
Ballett.

18 Tänzerinnen
e. Venugherg

Das Gaſtſpiei dauert
nur wenigerage!

Vorv. 9--1 u. 6.

Stadt -Theatet

enAnt. 7ih, E. of Unr:
Der fiäelo Paul.

Sonnabend:
Der Wallenechmied.r Wallen
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Daue, Donnerstag, 2. Dezember 1920. Beilage zur Volksſtimme.

Parcel- Angelegenheiten

Un die Part?im. tglieder in Halle!
Genoſſinnen und Genoſſen! Zeigt das pulſterende Leben in

Eurer Organiſation! Zeigt Eure Anteilnahme! Erſcheint am
Donnerstag in Maſſen in den Diſtrittsverſammlungen, um den
Preiswucher zu geißeln und um allen die wirtſchaftliche Miſere
vor Augen zu fuhren.

Die Werſammlungen finden ſtatt:
Diſtrikt 1, 2, 3 und 4 im Reſtaurant zur Dachrinne, Mittel

ſtraße. Neſerent: Gen. Vetter.
Diſtrilt 5 im Reſtaurant Reichskrone, Unterplan. Referent:

Gen. Vogel.
Diſtritt 8 und 84 im Reſtaurant BVernhardyhalle, Ecke Thoma-

ſius- und Bernhardyſtraße. Reſerent: Gen. Dürrfeld.
Diſtrikt 10 und 11 im Reſtaurant Stadt Erfurt, Ecke Süd und

Bernhardrſtraßze. Referent: Gen. Knuth.
D.ſtrilt 14 und 15 im Reſtaurant Lichtenhainer Krug, Geiſt-

ſtraße. Referent Gen., Garbe.
Diſtrikt 16 im Reſtaurant Schloß Rheinsberg, VPorchſſtraße.

Roferent: Gen. Bueonm chön.
Dſtrikt 17, 17a, 18, 18a, 19 und 20 im Reſtaurant Schmelzers

e (Emmer). Ecke Eichendorff- und Richard-Wagner-Straße.
eferent: Gen. Täumel.

Diſtrikte 6, 7 und 7 a. Sonnabend, den 4. Dezember, abends
m im Bürgerkaſino Diſtriktsſitung. Referent Genoſſe

etter.
ArbeiterJugend. Freitag abend 7 Uhr treffen ſich die Ge

noſſinnen und Genoſſen im Mozartheim (Gutemplerherm). Da
die näheren Einzelheiten der Weihnach.sfeier feſtgelegt werden
ſollen, iſt es Pflicht jedes Einzelnen, zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Aus den 610dttreis.
Ha e 2. Dezember 1920.

Die Krankenkaſſenwahl.
Am kommenden Sonntag, den 5. Dezember, finden nun end

fich wieder die Wahlen zum Ausſchuß d. r Allgemeinen Ortstranken-
kaſſe in Halle ſtatt. Die Wahlen ſind ſchon längſt fällig geweſen,
aber infolge des Krieges immer wieder hinausgeſchoben worden.
Für die bei der Krankenkaſſe verſicherten Mitglieder iſt es von
großer B. deutung welche Vertreter in den Ausſchuß hineingewählt
werden, denn von den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes hängt es ab, w.e
die Verwaltung der Kaſſe ausgeübt wird und welche Beiträge und
Leiſtungen für die Mitglieder feſtgeſetzt werden. Außerdem hat
der Ausſchuß viele andere wichtige Obliegenhe. ten zu erfüllen, wo
es darauf ankommt. daß dies ſtets unter vollſter Wahrung der
Intereſſen der. Verſicherten geſchieht.

Zu dieſer Wahl ſind ſeitens der Verſicherten zwei Wahlvor-
ſchläge ingereicht worden. Der Wahlvorſchlag 2, be-
ginnend mit dem Namen Paul Schwalbe Schloſſer, ſtammt
oon den freien Gewerkſchaften und kann für alle Verſicherten, die
v dem Boden der fre.en Gewertſchaften ſtehen, allein in Frage

mmen.
Das chriſtliche Gewerkſchaftskartell und der deutſche Gewerk-

ſchaf.sbund wendet ſich ebenfalls mit einem Wahlvor'chlag 1
(Kellner Zwanzig) an die Verſicherten der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe und erſucht in einemFlugblatte um Stimmenabgabe
für dieſe Liſte, um den Elnfluß der Gelben zu vermehren. Die
Gelben haben im Vorſtand b.sher zwei Sitz und waren dadurch
ausſch.aggebend für die Geſtaltung der Verhältniſſe im Vorſtand.
Dieſen Einfluß haben ſie im Jntereſſe der Verſicher.en n i mals
zum Ausdruck gebracht und haben durch die Stimmen-
gleichheit das Wirken unſerer Vortreterunter-
bunden. Der Führer der gelben Liſte (Ableſer Kellner Paul

4. Jahrgang Nummer 283
Zwanzig, bisher Vorſtandsmitglied der Kaſſe) hat die Intereſſen
vertretung jedenfall; in gemein chaftlichen Zuſammenkünſten mit
den Arbeitgebern in der Vörſe vor und nach den Sitzungen gepflegt.
Das Ur.eil über die Art, w.e dieſes geſchehen, überlaſſen wir den
Verſicherten.

Der Einfluß der gelben Organiſation in der Krankenkaſſe
ht weit über ihre Bedeutung in der Halleſchen Arbeit rſchaft

inaus, und iſt es deshalb Pflicht eines jeden Gewerkſchafts
genoſſen,

für den Vorſchlag 2, Paul Schwalbe,
zu ſtimmen, welchex Kandidaten aller Berufsgruppen enthält.

Es iſt notwendig, daß jedes wahlberecht gte Kaſſenmitglied
(männliche und weibliche Verſicherte über 21 Jahre) am Sonn-
tag zur Wahl geht. Tuch möglichſt große Häufung der Stimmen-
zahl für die Liſte 2 der freien Gewerkſchaften, muß es verhindert
werden, daß der chr ſtlich- nationalen L.ſte Mandate in größerer

Retto!
Sonnabend a. Dez., pünktlich 5 Uhr nachmittags

im Stadſchützenhaus

„Oberſchleſiſche Rirmes“
In der oberſchleſiſchen Opferwoche werden die Ver-

anſtaltungen ihren Känſtleriſchen Höhepunkt in einem
Feſte erreichen, das in den Geſamträumen des Stadt
ſchützenhauſes unter Mitwirkung bedeutender Künſtler
Die Mithilfe unſerer Einwohnerſchaft veranſtaltet
wir Konzert

(Uraufführungen aus dem Manuſkript).
Mitroirker de: Gerirud Schneller-Kaetzel, Opernſängerin;

R Or Moſer Privatöozent Dr. Grothe;
onzertmeiſter Joh Verſteeg.

Von 7 Uhr abends ab
Tanz

Muſik: Philharm. Orcheſter
Aufführung auf o. fenem Kirmesplatz,

Rünſtlertänze, Saalequarieit, Zauberkünſiler, Wachs-
figurenkabinett, Sahrende Künſtler, Rybniker Stadimuſik,Preisſchiefzen, Rirmespoſ, Kunſibude, Cririſchungen aller Art

Sonderbühne
reſtung Hedwig-Gutzeit-Wegener, Otto Fiſcher-zemberg.
Koſtüm (er wünſcht Bauern-, Orrndl-. Sommer-, ländliche

Tracht) oder kleiner Geſellſchaftsansug.

Karten zu 12 und 6 Mark (Stehplatz) bei H. Hothan.
Reinh. Roch, Max Thümmel, A. Manthey und in den

Geſchäftsſtellen der Zeitungen.,
h

e „,,;„;J „G J T „-n—m5„—„m—m—mm———————
Zahl zufallen. Es darf keinesfalls geſchehen, daß die Chriſtlich
nationalen ſo viel Mandate erringen, daß ſie Anſpruch auf einen
Sitz im Vorſtand erheben dürfen. Darum übe jedes wahlberech
tigte Wiigl.ed ſein Wahlrecht aus.

Gewählt wird in den nachfolgenden Lokalen:
1. Evangeliſches Vereinshaus, Kl. Klausſtraße 16;
2. Caſtwirtſchaft Hübner, Kurze Gaſſe 1;
3. Gewertſchaftshaus, Harz 42/44;
4. Voltspark, Burgſtraße 27;
5. Kaffeegarten, Trothaer Straße 17:
6. Gaſtwirtſchaft Lindenhof, Kröllwitzer Straße 6;
7. Canwir. ſchaft Stadt Sedan, Magdeburger Straße 23;

r e e

v.

c

8. Gaſtwirtſchaſt Hackemeſſer, Schillerſtraße 22:
9. Gaſtwirt chaft Stadt Landsberg, Delitzſcher Straße 19:

I kkE III m

10. Gaſtwertſchaft zum Letzten Dreier, Merſeburger Straße 32
11. Südpalaſt (früher Ballſäle). Lerchenfeldſtraße 14;
12. Bäcker-Jnnungshaus Glauchaer Straße 17.
Jedes Mitglied wählt in dem Wahllokal, in deſſen Bezirk es

wohnt oder arbeitet, Es hat ſich von ſeinem Arbeitgeber
einen Ausweis geben zu laſſen, daß es bei ihm beſchäftigt und
bei der Allgemeinen Ortskrantentaſſe als M.tglied angemeldet iſt.
Erwerbsloſe erhal.en dieſen Ausweis vom ſtädtiſchen Arbeitsamt,
freiwillige Mitglieder und unſtändig Verſicherte von der Allge
meinen Ortskrankenkaſſe, Brüderſtraße 14.

A bei geber zur Ausſchußwahl der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe am kommenden Sonntag. Von den Arbeilgebern ſind auch
zu,ci Liſten eingereicht. Es ringt h.er Realtion und Fortſchritt
Wer den Fortſchritt will, wählt Liſte 2. Koch.

Werbe Fonds für den Reyublikaniſchen Führerbund.
Ueber die Notwendigkeit des Republikaniſchen Führerbundes

als wiriſamſte Stütze der Republik, als Kampforganiſation gegen
alle realt, onären Veſtrebungen, dürften laum noch bei den republi
taniſchdemolraliſch Geſinnten Zweifel beſtehen. Der Kapp. Putſch
hat die S aſiung einer zuv. rlä ſigen Truppe gegen die monarchiſti-
ſchen Plane als dringendſte Auſgabe allen vor Augen geführt. Der
Republiktaniſche Führerbund ſicht es als ſeine Pflicht
an, den republilaniſchen Ee ſt in der deutſchen Wehrmacht zu
pflegen, für das h Vollbürgertum aller Soldaten kinzu-
treten. gegen die Konfeſſions- und Raſſcnhetze zu kämpfen und für
den Schutz der Republik gegen jeden gewaltſamen Umſturz Sorge
zu tragen.

J ver, der überzeugter Republikaner iſt, muß deshalh dem
Republitaniſchen Führerbund ſeine Unterſtützung le'hen. Jn der
nächſten Zeit werden Sammelliſten für die finanzielle Stärkung
des Bundes kurſieren. Alle, die mit den Zielen des R. F. B. ein
verſtanden ſind, werden geberen, dies mit der Zeichnung einer
Spende zu beiunden. Jeder, auch der kleinſte Betrag, dient dazu,
die republilaniſchen Jdeen zu vertiefen und die konter- und irr-
revolutionären Veſtrebunger im Schach zu halten. (Eine Zeche
nungsl.ſte liegt auch in der Buchhandlung „Volksſtimme“ aus.)

Straßenkahnpropaganda für Oberſchleſien.
Jn der Zeit vom 3. bis 5. Dezember d. Js. wird von jedem

Fahrgaſt (ein ſchl. der Abonnenten) ein Zuſchlag von 10 Pf. gegen
Abgabe eines zweiten Fahrſcheines früheren Gepäckſcheines zu
10 Pf.) für „Ober,chleſien“ erhoben. Vei Zahlung von mehr als
10 Pf. Zuſd lag wird für jede 10 Pf. ein weiterer früherer Ge
päck chein verabfolgt. Ein Zwang zur Entrichtung des Zuſchlags
wird nicht ausgeübt.

Maſſenkündigung von Magjiſtratshilfsangeſtellten. Wie wir
erfohren, hat der halliſche Magiſtrat ungefähr 75 Hilfsangeſtellten,
die in den Lebensm ttelabeilungen beſchäftigt ſind, zum 1. Januar
getündigt. Die zuſtändigen Gewerkſchaften haben gegen dieſe
Maſſentündigung ohne Unterſchied der Notlage des Einzelnen Pro
teſt erhoben Es ſollte dafür geſorgt werden, daß erſt eine
Sereckung der Arbeitszeit erfolgt, ehe man Familienväter, Witwen
u'w. auf d.e Straße ſetzt. Darüber wird noch manches Wort geſagt
werden müſſen.

Wie trete ich aus der Kirche aus? Auf verſchiedene Anfragen
geben wir folgende Auslunft: Wer aus der Kirche äaustreten.
will, hat dies dem Amtsgericht an ſeinem Wohnſitz mitzuteilen
Die Austrittserklarung muß zu Pro.ololl des Gerichtsſchreibers
erſolgen oder ſchriftlich in öffentlich beglaubigter Form (notarielle
Beglaubigung der Unterſchrift des Ertlärenden) eingereicht wer-
den. Der Austritt iſt mit dem Einlauf der Erklärung bei dem
Amtsgericht vollzogen; auf Antrag muß das Amisgerſcht dem
Ausgetretenen eine loſtenloſe B.lſcheinigung über den Austritt
erteilen. er das Verfahren werden Koſten nicht errhoben. Ehe-
gatten müſſen jeder für ſich die Austrittsertlärung abgeben. Wer
ſomit aus der Kirche ausgetreten iſt, braucht vorläufig nur noch
bis zum Ablauf des betreffenden Kalenderviertljahres Steuern
zu zahlen. Das bere.ts in zweiter Le,ung in der Landesverſamm-
lung angenommene neue Kirchenaustrittsgeſetz. d ſſen endgültige

L

Auf beißumſtrittenem Voden.

Kein Land iſt heute wohl in Deutſchland mehr genannt, als
Oberſchleſien. Wie ſich doch die Zeiten ändern! Wer wußte von
die em entlegenen Stücklein deutſcher Erde eiwas bis 1914 und
noch wert darüber hinaus, Wie viele ſtellten ſich darunter (Ober-
Schleſim) ein mehr oder weniger wildes Bergland vor, mit einer
noch wilderen Bevölkerung und ſchmutzigen Dörfern. Schlagen
wir ehrlich an unſere Bruſt: wenn es ſoweit gekommen iſt, daß
ein gut deucſches Land erſt muß neu erworben werden, durch eine
Volisabſtimmung, dann iſt es zum Te.l auf Koſten dieſer Un
wiſſenheit und ihrer Haupturſache zurückzuführen. Wer erinnert
ſich nicht der Militäraneldoten oder der Luſtſpiele, in dem irgend
ein beſchränkter „Pollak“ irgendeine Dummhe.t beging; es konnte
je damit nur ein Poſener oder Oberſchleſier gemeint ſein, und die
weite Verbre tung dieſer oft einfältigſten Schnurren ver'etzte uns
alle in den Glauben, ganz Oberſchleſien ſei ein Land der Troddel
und hinter dem Monde daheim, und ſo war jeder Oberſchleſier von
vornherein der Lächerlichkeit ausgeſetzt.

Und doch iſt nichts irriger als das! Gewiß w'rd be'onders
auf dem Lande polniſch geſprochen, aber doch daneben ein Deutſch
ron einer Reinheit und Schöne, daß wir Mitteldeutſchen uns da
gegen ſchämen müßten. Man möchte faſt d'e Frage aufwerfen,
welche der beiden Sprachen des Oberſchleſirs Mutterſprache ſei.
Denn der Oberſchleſier iſt gar kein echter Pole; es iſt der ſog.
„Waſſerpollal“ und ſein Poln'ſch ſehr mangelhafter Natur. Das
fällt auch dem Deutſchen auf. der nicht polniſch kann und den
Leuten auf der Straße aufmerkſam zuhört. Mitten in deren Rede
fallen urd urſche Wort- oder Satzwendungen hinein, und hört man
genauer hin, dann erkennt man, daß er dieſe ſtets dann anwendet,
wenn das Geſpräch ihm Schwier gkeiten macht; hohe Zahlen,
Maſchinen, Geräte, oußergewöhnliche Begr'ffe ragen wie markige
deutſche Jnſeln mitten aus der polniſchen Redeflut. Jn der Zeit
ſchrift „Ober'ſchleſien“ ſchreibt darüber humorvoll ein Herr Wun-
ſchik ein Be ſpiel unter vielen:

„„Es geht auch keiner barfuß, ſondern hat s2ztibli mit
naijesoly und große cwecki. Jn die jakla hat jeder eine
2znita (Schnitte, Bemme) in papfror von ceitonk
Iſt der Pintrek erſt d rap und dann kalup (Galopp) gelaufen

und hat chut (Hut) verloren
Man ſieht. daß auch die gewöhnlichſten Dinge deutſche Be

jeichnungemn bekommen haben.
Jedermann iſt imſtande beide Sprachen nebeneinander zu ge

brarchen: Allerdings polniſch ſchreiben und leſen können die
wenigſten, und daraus erklärt ſich d e verhältnismäßig ger nge Ver
breitung der polniſchen Preſſe. Und wenn die polniſche Propa
genda hier konnte Boden gewinnen. ſo iſt das u. a. eben dem zu
F reiben. daß der Deutſche den Polen als inferior behandelt

er auch daß das ganze Beamtentum nur Deutſche waren. hat
dazu mit beigetragen. Dies iſt eine der Sünden der alten preuß.

egierung,
Wenn wir fetzt Oberſchleſien die Autonomie verleihen, ſo tun

vir in letzter Stunde noch dasſelbe, was das preuß. Abgeordneten
haus tat, als s im Herbſt 1918 das gleiche Wahlrccht in Preußen
bechloß. Hoffen mir. daß wir nicht eben'o ſagen müſſen mit unſern
Maßnahmen, w'e die Junker damals: „Zu ſpät!“

Bezeichnend iſt ja, daß die „Hall. Zig. dieſe Autonomie mit hört. Jnduſtrie- und Grundmagnaten ſind ſeine Beſitzer. Die

den Worten ſtigmat: ſierte: „Oberſchleſien für Deutſchland ver
loren.“ Jch bin im Gegenteil der Meinung. daß das Land gerade
dadurch zu gew.nnen iſt.

Da die Bevölrerung ſtreng katholiſch iſt, ſo bildet das Land
einen Eckſtein in dem mächtigen Zentrumsturm. Und wenn auch
ein Teil der Arbeiterſchaft ſeit 1918 ſich vom Pfaffen. um befreit
hat und ſich raditaliſierte, ſo iſt ſie doch dabei wie meiſt aus
einem Extrem ins andere verfallen. An unſerer Partei wird es
nun liegen, d.e Arbeitertreiſe erſt langſam zu einem zielbewußten
Denlen und Handeln zu erziehen. Vor dem Kriege war eben der
Oberſchleſier eine billiga, willige Arbeitskraft und die Löhne of

geradezu lächerliche. JUnd dieſe Arbeit wurde ja in ſo reichem Maße ge- und m'ß-
braucht! Kaum ein Land iſt ſo reich an Boden chätzen wie dieſes.
Und die Jnduſtrie iſt her in ciner techn ſchen Vollendung zu be
wundern, wie ſelten ſonſt. Nur das Ruhrrevier und das Glas-
ower Jnduſtrierevier dürften wohl an Jnduſtriealität mit Ober-
ſchleſien wetteifern. Erzbereitung. 3 nkhütten, Maſchinenfabriken
und vor allem die Kohlengruben ſind in großer Anzahl dicht bei-
einanderliegend vorhanden. Dieſe großen Werk drücken dem
Land ihren Stempel auf. Nicht nur daß wir überall Schlote
rauchen Fördertürme mit drehenden Rädern, Hochöf n 'ehen, über
all das Stampfen der Maſchinen, das Surren der Räder, das
Pochen der Hämmer hören, daß wir aus den Häuſern v'ele, vielo
Meilen weit ſozuſagen nicht herauskommen, daß das Schienennetz
zu e'nem für den Laien unentwirrbaren Chaos wird, nein, auch
das Nüchterne. Uniforme der Wohnhäuſer zeigt uns, daß ein oder
doch nur wenige Hände hier „den Ton angeben“. De großen
Werke mußten für „ihre“ Arbeiter Wohnſtätten ſchaffen; ganze
Städ!e ſind auf dieſe Weiſe entſtanden, und dieſer Geiſt bei der An
lage fällt einem ſofort auf. Nüchtern und langweil'g ſehen alle
Orte aus, wenn auch ſaubere Straßen und reger Verkehr vorhan-
den iſt; mit Ausnahme von Kattowitz und Beuthen d'e in ihren
Hauptſtraßen einen weltſtädti ſchen Anſtrich haben. Dieſe Haupt-
ſtraßen durchflutet dann Sonntags oder Wochentags abends eine
geputzte, flirtende Menge deren Toiletten (bei allen Damen) uns
in die Friedrichſtreße Berlins verſetzen könnten und denen man es
kaum anſieht, daß ſie tagsüber barfuß gelaufen ſind. Denn das
iſt die nat onale Fußbekleidung der unteren Volksſch'chten. Man
ſigunt, wie widerſtandsfähig dieſe Leute in dieſem Punkte ſind.
Jm ſtrengſten Winter habe ich dort die Frauen barfrß laufen
ſehen und kleine Kinder fuhren ſich ebenſo barfuß Schlitten, cin
Anbl ck, bei dem es einen unwillkürlich fror, jedenfalls mehr als

K lleinen Kerl, der es eb n gar nicht anders kannte. Beſonders
die Frauen ſind ein ſtarkes Geſchlecht. Sie arbeiteten im Kriege
mit den Männern um de Wette. Die kräftigen ruſſiſchen Kriegs-

efetmenen hatten Mühe, wenn ſie mit ihnen be'm Abladen oderWaghenſcht ten wollten Schritt halten. Auf den Fördertürmen

ſtanden ſie und zogen die ſchweren .Hunde“ aus den Förderſch ren
mit ſpielender Leichtigkeit und manch eine hat dabei ihr Leben
zw'ſchen den Seiſbahnen laſſen müſſen. Jch ſah Mädchen von
12 Jahren halbe Stunden we t ohne Murren mit einem Zentner
Kartoffeln auf der Schul er dahin trotten.

Es iſt das Sonderbare an dem Lande. und es abzuändern
eine der erſten Aufgaben der deutſchen Republik, wenn das Land

Donnersmarck. Borſig, Balleſtrem, Pleß teilen ſich in ſeine Schätze,
während das Volk als Ganzes nur ihre Sklaven ſind.

Die märchenhaf. en Schätze, die hier der Boden birgt und die
doch erſt Wert dadurch bekommen, daß ſie gehoben werden, be
reichern nur dieſe Mag aten; das ganze Volk iſt und bleibt dabei
arm. Die Kohle iſt hier in einer Mächtigkeit vorhanden, dazu
leicht abzubauen wie ſelten. Das große Kohlenflöz. das ſich über
die Grenze nach Polen hinein fortſetzt in das Kohlenrevier von
Dombrowa, liegt horizontal unter dem Boden (im Ruhrrevier
liegt es vertilal, alſo iſt dort der Abbau ſchon dadurch koſtſpieliger)
und gar nicht tief gelegen. Zwar iſt es nicht ſo wie ich neulich
von einem begeiſterten Reporter irgendwo las, daß die Leute nur
in die Keller zu gehen und ſich Kohlen loszubrechen brauchten
jenem hatte man anſcheinend einen rieſigen Bären aufgebunden!

aber bei 40 Meter Tiefe findet man trotzdem ſchon die erſten
Stecinlohlen und der tiefſte Schacht ſoll 640 Meter ſein. während
doch im Ruhrrevier die Schächte in die tauſende von Metern tief
eindr'ngen; zudem iſt in Oberſchleſien keine Fettkohle, ſo daß der
Abbau wen ger gefährlich iſt, da die „ſchlagenden Wetter“ fehlen.
Der Bergmann fährt mit Ausnahme weniger Gruben mit offenem
Licht ohne Sicherheitslampe ein und raucht in Gemütscuhe
ſeine Pfeife mit „Preßtabal“ dabei, ein Vorgang, der bei Berg-
lenten anderer Gegenden nur unglaubliches Lächeln hervorrufen
wird.

Die Bodenoberfläche iſt weniger mit Gütern geſegnet. Der
Boden iſt dürfeig und wenig ſchön. Nur der Pleſſer Kreis hat
vicle Naturſchönheiten, dafür aber keine Jnduſtrie.

Um dieſes Land ſoll nun gerungon werden. mit geiſt'gen
Waffen. Sein Verluſt würde für Deutſchland geradezu kataſtro-
phale Folgen haben. Denn wir wären alsdann nicht mehr ent-
fernt imſtande. Kohlen wie bisher der Entente zu liefern. Dies
aber würde d'e Beſetzung des Ruhrgebiets durch die Franzoſen
nach ſich ziehen. Denn wer dürfen uns nicht auf die Genoſſen in
Frantreich verlaſſen. Dieſes Volk in ſeiner Mehrheit fühlt ſich
vorläufig noch als Sieger und unſer Auftreten in Frankreich wäh-
rend des Krieges trägt jetzt ſe'ne Früchte. Daher muß jeder
Deutſche ohne Unterſchied der Partei beitragen, uns Oberſchleſien
zu erhalten. Denn ohne ſe ne Kohlen ſind wir alle verloren.
Wir ſinken in den Zuſtand Deut'chlands vor dem ſiebenjährigen
Kriege zurück. Und das kann doch keiner, auch kein noch ſo Radi-
kaler wünſchen!

Um die Stimmung der Bevölkerung im Lande ſelbſt braucht
uns nicht kange zu ſein für die Abſtimmung, wenn die Propaganda
für Deutſchland nicht mit nationalen, ſondern mit wirt'chaftlichen
Momenten betrieben wird. Denn natibnal haben wir dort keinen
cuten Namen; dagegen wirt'chaftlich muß euch der Törichtſte ein-
ſehen daß 'ein Vorteil auf deutſcher Seite liegt. Er braucht nur
über die Przemſa, den Grenzfluß mit Polen zu gehen, um An-
ſchouungsunterr cht zu geniefen. Jn Oberſchleſien blühende, woßl-
gepflegte Städte mit lulturellem Ausſehen und ſchuucken Menſchen
und drüben ein Stückchen von Aſien. mit Schmutz. Faulheit und
Unordnung. Unſere Gaben ſo“en daher nur die Propaganda
unterſtüötzen. da das Reich laut Friedensvertrag nichts für die Ab
ſtimmung verausgaben darf.

Die kommenden Oberſchleſientage geben jedem Gelegenheit,
uns erhalten bleibt daß es nur einigen wenigen Leuten ge mitzuſchaffen an der Erhaltung dieſes eißkumitrittenen e
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der mangelnden Abgeordnetenpflichtx bicher wegenbürgerlicher Vertreter ſchl'chlyg. macht die bis jetzt noch gültigen
Beſtimmungen der Vollsbeauftrag en illu'oriſch und führt

die alten Beſtimmungen aus den 70er Jahren weed x ein. So
wird die vierwöchentliche Ueberlegrngsfriſt mit Zuſtimmung der
Demokraten wieder eingeführt und des we't ren wird beſtimmt,
Da Steuexpfl echt cuf das gonze laufende Steuerjahr nach dem

itt vusgedehnt werden ſoll.
Erſatzleiſtung für Wertpakete. Die Reichepoſtverwal

tung, die bisher bei der Schadenerſatzleiſtung für Wert-
endungen, entſprechend der ſeit vielen Jahren in den
Kommentaren zum Reichspoſtgeſetz vertretenen Rechtsauf
fſaſſung, den Abſender in Höhe der Herſtellungskoſten der
Sache entſchädigt hatte, iſt dazu übergegangen, die Erſatz
leiſtung auch auf den Unternehmergewinn, ſoweit ein ſolcher
üblich und angemeſſen iſt, auszudehnen. Die Reichspoſt
anſtalten ſind hiervon durch das Poſtnachrichtenblatt ver
ſtändigt worden.

Keine 25-Pfg.-Stücke. Die Ausprägung von 25- Pfg. Münzen
iſt von der Mün verwal. ung nicht geplant, da die neuen 50- Pyg.
Stücke trotz ihres cçceringen Metallwertes von 16 Pfg. andaurnd
zehamſtert werden und neue Münzen zu geringerem Betrage das
aleiche Schicſal erſah.en würden. Die ſeit Oktober 1916
zeprägten 50- Pfg. Stücke (für 78 006 106 Mart) ſind
faſt ſpurlos verſchwunden. Es werden jetzt monatlich
13 Millicnen Mark 50-Pig.-Stücke geprägt, und gleichwohl wird
über Kleinceldmangel! gerlagt. Veſſer liegen die Verhäl niſſe bei
den 10-Pfg.- und b-Pjg.-Stücken, aber auch ſie ſind verhältnis-
mäßig ſclten, obwohl auch von ihnen Millionen geprägt werden.

De Elt rnubeiräte der zwei Giebechenſtein chulen für Knaben
und Mädchen tagen in Zukunft gemeinſchaftlich. Der erſte
Erfolg ihrer Pereinigung war eine große Elternverſammlung in
der Aula der Witteklindſchule (Mitelſchule). Die Vorträge der
r Lehrer Ohſer („Häusliche Schulaufgaben“) und Sack („Die

edeutung des richtigen Sprechens“) fan en allgemeine Zrſtim-
mung. Der wundervolle Saal, welcher ſich zur Abhaltung der
artiger Veranſtaltungen vorzüglich eignet, iſt das nächſte Mal
e beſſer geheizt und genügend beleuchtet. Herr Lehrer

örſch hat ſich Kere't erklärt, in einer Milte Februar ſtattſinden-
den zweiten Elternverammlung über „Die Einheitsſchule“
zu ſprechen.

Me!allarbeiterverband. Donnerstag abend 7 Uhr im „Volks-
park“ Sitzung der Betriebsräte und Vertrauensleute. Die Be-
triebsrätezeitſchrift 16 kann abgeholt werden.

Verband der Sozialbeamtinnen. Der nächſte Vortrag „Be-
ruſspiychologie und Sozialpädagog von Herrn Dr. Gieſe werd
im Saal der „Tulpe“ am Donnerstag, den 2. Dzember, 84 Uhr
ſtattfinden.

Hilfsbund vertriebener Elſaß Lo:hringer im Reich. Ortsgruppe
Halle. Nächſte Mitglicderverſammlung Donnerstag, den 2. Dezem-
er, 756 Uhr, Schultheiß, Merxſeburger Straße.

Gaſtpi- l. des naturaliſtiſch phantaſtiſchen Ballets Georges
Slanvalet. Des Apollotheater hat ſich was Beſonderes zur
Bereicherung ſeines Operettenprogrammz gele ſtet. Nach Be-
end'gung der Aufführung des Operettenſchwand s „Der Jux-
karon“ wurden die Zuſchauer noch eine Stunde mit ver'chieden-
ortigſten Tänzen des Ballets Georges Blanvalet unterhal. en und
zwar gut, wie der reiche Beifall zeigte. An der Spitze der Dar
bietungen ſtand wohl unbeſte tten Gertrud Gründig. Jhre
Retraite vnd Eroteske gelangen prächt'g und feſſelten bis zum
Schluß. Der Tanz des Narren von Helmut Lo t ſprach ebenfalls
ſehr an und ſtach aus n übrigen Läntn bervor. Was „ercten
wurde, war me ſt he Kern,t c hierin jiegt hl aus das An
prechende dieſes Ball Das BSulletjta zent er Kerusberg
aus Tannhäuſer war wohl etwas zu nüchtern gehalten. Die
Rymphen, Bocchanten und Faune. wirbelten auch zu wenig er
kennrlich durche nander. Sonſt war ver geiſterhafte Spuk von den
Tanzenden gut gegeben. Alles in allem dürften die Beſucher voll
zuf ihre Rechnung gekommen ſein. Der Abend kann empfohlen
werden.

Stadtthrater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, gelangt
Wede. inds „Frühl'ngs Erwachen“ zur Aufführung. Freitag Der
fidele Bauer“, Sonnabend Der Waffenſchmied“, Somnatag nach
mittcg Uhr Vollsvorſtellung „Der Biberpelz“, Sonntag abend
75 Uhr Der Zigeunerbaron“, Montag Frühlings Erwachen“.

Zoologiſcher Garten. Das dritte Geß Ilſchaſtskonzert findet am
Donners.ag, den 2. Dezember, abends 8 Uhr, als Retto-Konzert
att. Die reichhaltige Vortragsfolge enthält Orcheſterwerke von
eber, Ole Bull-Svendſen, Gr.eg, Mendelsſohti, Kämpfert. Lui

ini, Kremſer und Ochs, ſowie zwei Sätze aus dem Konzert in
Moll für Violoncelle von Goltermann (Soliſt: Herr Walther).

Für die Orcheſterleitung iſt Herr Muſidirektor Tenvo Plätz ge
wonnen worden. Das Eintrittsgeld berägt für Nichtabonnenten

Provin; und Umgegend.

Werbt ſür die „Volksſt'mme“!

Die n R unſerer Gegner rechtstrbeitet fieberhaft. 800 000 Mark Kapital Kind dieſer Tage
in einer Verſammlung in Cöthen zuſammengekommen.
Arbeiter! Jhr handelt direkt ſelbſtmörderiſch, wenn ihr
auch nur ein einziges Preßorgan durch Abonnement oder
ſonſtwie unterſtützt, von dem ihr nicht poſitiv wißt, daß es

dieſe kapitaliſtiſche Preſſezentrale ankämpft. Früher
atte man über uns die Macht mit einem privilegierten
ahlrecht, heute will man die Maſſen mit l

Preſſegewalt ſich geiſtig und moraliſch unterwerfen. Arbeiter,
UAngeſtellte, Veamte, ihr alle, die ihr kein Großbeſitzer
intereſſe habt, ihr ſeid rerlorcn, wenn ihr euch nicht feſt
und geſchloſſen um die ſozialdemokratiſche Preſſe ſchart.Kuh der „Volksſtimme“ immer neue Leſer zu.

An die OHrtsgruppen der Arbeiter-Jugend.
Am Sonntag, den 12. Dezember 1920, vormittags

338 Uhr, findet in Halle a. S., „Wilsdorfs Geſellſchafts
haus“ Karlſtraße unſere fällige

Bezirks Jugend Konferenz

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht.

*2. Unſere Jugendbewegung. Ref.: Gen. K. Garbe.
3. Reuwahl s Bezirisvorſtandes und des Bezirksaus

ſchuſſes.
4. Anträge.
5. Verſchiedenes.

Zu dieſer r ſämtliche Ortevereineeinen Delegierten entſen
Nähere Anweiſungen erfolgen noch an die einzelnen
pereine.
Anträge müſſen bis ſpäteſtens 10. Dezember in

Händen des Bezirksvorſtandes ſein.
Der Vezirksvorſtand.

J. A.: Willy Kerzig, Halle a. S., Haxz 42/44, Zimmer 12.

ſtatt.

baft iſt und bedentt dabei, daß in keinen Geſchäft die 48ſtündige

Dle Uederſch e der Viehdandeleverdnde.

ſchäftigte ſich mit einer Zuſammenſtellung über die Zuweungen
aus den Ueberſchüſſen der preußiſchen Viehhandelsverbände.
Aus den UUeberſchüſſen der Tiehhandelsverbände ſind, wie die
Ueberſicht ercibt, über 110 Millionen Mark zur Förderung der
Landwirtſchaft und Viehtucht ausgegeben worden. Der Miniſter
erklärte, daß die Viehhandelsverbände bei der cçegenwärtigen
Situation aus den vorhandenen Ueberſchüſſen zehren und daß
die phantaſtiſchen Zahlen, die in der Oeffentlichkeit hinſichtlich
vorhandener Ueberſchüſſe genannt wurden, nicht zutrefſen.

Eiſenbahnunfälle
In letzter Zeit haben ſich die Unfälle durch Ueberfahren von

auf Ueberwegen durch die Eiſenbahn erheblich ver
mehrt.

Anſtatt vor dem Ueberwege in angemeſſener Entfernung an
der Haltetafel vorſchriftsmäß g zu halten. treiben die Fuhrwer. s
lenker bei Sichtung eines Zuges v el,ach ohne ausreichende und
zutr ffende Schötzung der Ge ſchwindigkeit des Zuges ihr in Fuhrt
befindliches Fuhrwerk zu größerer Ceſchwindig et an und ver rchen
über die Wegerreuzung in ſcharſer Gangart h nüber zu gelangen
Sie beachten nicht, daß noch im letzten Augenblick Bohinderungen
ULurch den Zuſtand des Weges, wie auch durch Erſchreck n und
Scheuen de Pferde vor der arbeitenden und laut läuterden Loko-
motive le'ſcht und unerwartet ein. reten können.

Gerade auf dieſe Fehler muß eine Reihe bedauerlicher Un
fälle zurüchgeführt werden.

Geſchirrführer und Fuhrhalter werden auf die Vorſichtsmaß-
rogeln. die beſonders i dem Befahren von unbewachten Bahn-
übergängen auf Rebenbahnen zu beachlen ſind, hingewieſen.

Burgliebenau. Verſcheuchte Einbrechorbande. Jn
einer der letzten Rächte machten abermals Diebe un'eren Drtunſicher; diesmal war es auf das Anweſen des Landwirts Engel-

hardt ab geſehen. Die Hausbewohner wurden jedoch durch das
entſtandene Ceröuſch wach und forſchten nach der Urſache. Mit
einer Feuerſalve, bei der etwa 10 Schuß fielen, wurde der
Eigentümer empfangen, doch zogen es die Einbrecher vor, ſchleu-
nigſt von der Bildfläche zu verſchwinden. Sie entkamen, ohne
daß ihre Spur entdedt wurde. Der ſcharſe Hofhund verendete
alsbald; ihn katten die Banditen vergiftet.

Wis lieben
Geu. Breuer-Berlin ſpricht

Freitag, abends 7 Uhr, im Volkshaue
beſtimmt über

„Das Verſagen der Rechtzregierung“

Sorgt für Maſſenbeſuch!

Huerfurc. Kraftwagenverbindung. Der Landrat
gibt bekannr, daß die Erörſnung der Poſttraftwagenverbindung
Querfurt Eisleben in allernächner Zeit erfolgten wird. Wegen
Cinridhtung einer ähnlid,cn Poſtlraftwagenlinie zwiſchen Frey-
burg (Unſerut) und Weisenfels ſchweben Verhandlungen.

Zeit z. „Des Volkes Dank iſt euch gewiß!“ So
wurde den Kriegsveſchädigten dauernd in den Lazaretten er
zählt, große Kar.en und Vilder herpeſtellt und was nicht noch
alles mehr. Wie ſieht es aber in Wirllichteit aus? Bei der
Firma C. H. Sehmig-WLeid. ich. Zeitz, Seifen- und Schoroladen-
fabrik, iſt ein Kriegsbeſqhad.gter, welcher 60 Prozent beſchädigt
und Flücheling aus Pojen iſt, in der Regiſtratur beſchäft.gt. Er
wurde der Hirma von der Houp für, orgeſtelle auf Grund des
Kriegsbe chädi leneſehes zuge wieſen und bezieht nun dort das
ſürſtliche Gehalt von 400 Mark monatlich (davon gehen noch
ca. 80 Mark für Steuern uſw. ab). Weit 320 Vck. ſollte ſich die er
Angeſtellte, aljo bei ſren. den Leuten, ernähren. Da er mit die em
Gehalt berm veſten Willen nicht auskommen konnte, wandte er
ſich an die Direktion um Gehal serhöhung, wurde aber von dieſer
an den Bürovorſteher Senf verwieſen. Dieſer angeſtellt n
ſreundliche Vorſteher, welcher ſeit ca. 30 Jahren bei der Firma
beſchäftigt iſt und während des Krieges infolge ſeines vorge-
ſyrittenen Alters nicht mehr Soldat zu ſpielen brauchte, alſo
weit ab vom Schuß war, kennt die oft unerträglichen
Leiden eines Kriegs- bezw. Schweririegsbeſchädig.en nicht. Die-
ſer Herr erklärte dem Kriegsirüppel, er könne keine Gehalts-
erhöhung bekommen und außerdem ſei er jg nur aus Mi.lci) an-
genommen! Wir emp,ehlen doch dem Herrn, das Kriegsbeſchä-
digtengeſetz vom 6. April 1920 durchzuleſen, vielleicht entdeckt er
darin das Wörtlein „VWitleid“. Der Ange: ſtellte hat nun ſofort
einer Hauptſtelle die Torgänge vorgetragen und dieſe hat der
irma die richtige (nicht ſanfte) Antwort erteilt. Die Herren
efſs der Firma ſind darüber erboſt und man will die ganze

Angelegenheit etwas ab chwächen. Dies iſt nur ein Fall, der uns
zu Gehör cçekommen iſt. Man ſieht, erſtens wie ſchwer es iſt,
für einen Schwer.riegsbeſchädigten Stellung zu erhalten und
zweitens, wie ſchwer es ilzren gemacht wird. ihr Daſein zu friſten,
um an der Teuerung nicht zu Grunde zu gehen. Von einem
Dank des Volkes, hauptſächlich aber von einer beſonderen Gruppe,
iſt hier nichts zu verſpüren.

Rozbach. Vortragskurſfus, vierter Vortrags-
abend. Sonnabend den 4. Dez., abends 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Genoſſe Thronicker-We'ßnfels wird „Die Entwicklung des un-
bewoeglichen Pr vateigentums und der darauf beruhenden Produk-
tionsformen“ (Sklaverei, Leibeigenſchaft und Hörigkeit Der
Feudalismus) zum Vortrag bringen. Wir bitten alle Hörer,
zahlreſch zu erſchinen.

Naumburg. Lohnſtreitigkeiten im Fleiſcher-
gewerbe. Der Zentralverband der Fleiſcher ſchreibt uns:
Die Tariſverhandlungen m Flei ſchergewerbe, welche am 29. Nov.
ſtattfanden, ſind geſcheitert. Mit den nichligſt m Gründen wurde
es abgelehnt einen Tariſvertrag abzu chlichen, ja man hatte
üler, aupt keinen Grund anzuführen, ſei es, daß die Jnnunçgs-
verſammlung ſagte, das Fieiſg,ergewerbe habe während des
Krieges nicht genug verdient und jetzt nach Aufbebung derZwangswirtſchaft mit Fleiſch, bei den niedrigen Fleiſchpreiſen
die in Naumburg gezahlt werden, ſind die Meiſter nicht in der
Lage die geſorderten Löhne zu zahlen. Die Geſellen verla
einen Weochenloln von 100 Mark, gezahlt werden 40-50
Rechnet man hierzu Koſt und Logis, was auch oft ſehr mangel-

Arbeitszeit eingehalten wird, ſo iäme bei den geforderten Löhnen
ein Stundenlohn von 2,60 Mk. heraus. Gewiß eine beſcheidene
Forderung. Die Meiſter wollen aber das nicht bezahlen, ſon-
dern weiter wie bisher die Stunde 160 Mk. „gewähren“, ſonſt
müßt n ſie event. mit ihren unterernährten Familien ganz ver
hungern. BVeharr.n die Fleiſaergeſellen auf ihren Foroeruncen,
ſo will man ſie einfach auf die Straße werſen. Die Ver.reter
der Gehiliſen haben dieſe Herren jedoch nicht im Unklaren ge-
laſſen und weitere Schritte eingeleitet, Wir machen deshalb die
Arbeiterſchaft erncut auf die Vewegung aufmerkſam, wir werden
von den weiteren Maßnahmen berichten und hof,en, wenn es ſich

Der Hauptaus ſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung ve

notwendig macht, daß uns die Arbeiterſchaft Raumburge in unſe
ren aufgezwungenen Kampf unterſtützt.

drdig. Verfammkungsverlegung., ZwingenberUnette halber mußte der auf Freitag. den 3. Dezember feſt

geſetzte zwe'te Vortragsabend der S. P. D. auf Dienstag. den
7. Tezember, abends 8 Uhr W Der Vortrags abend
findet wie übl'ch bei lüter (Gaſthof zum Foldenen Schwin)ſtatt. Wie berei.s ehe ſpricht Gen. Kronbügel über „Die
Frau und der Sozialismus. lüzähliges und pünktl ches Er
ſcheinen der Genoſſinnen und G noſſen iſt Pflicht. auch muß jedes
Mitglied kemüht ſein, Göſte. die Intereſſe für unſere Beſtrebun
en zeigen. unſeren zuzuführen. Die ordentliche
itgliederrer ammlung fällt im Dezember aus.

Zörbig. Volksbüchorei. Die Einrichtung der auf der
letzten Vorſtandsſitzung be,chloſſenen Ortsvereinsbücherei ſchreitet
rüſtig rorwärls. Wenn d Bücherzahl ſich ſo weiter vermehrt. wie
in den letzten Tagen, ſo können wir auch weiter Kreiſe an dieſer
Einrichtung (vielleicht mit einer höheren Leibgebühr als für Mit
glieder der S. P. D.) telaehmen laſſen. Vor allem aber mögen
un re Genoſſen dieſe günſtige Eelegenheit fleiß g benutzen ihr
Wiſſen zu vermehren und ſich nach getanex Arbeit dem Genuſſe
guter Unterhaltung hinzugeben.

Zörbig. Erhaltung pon Baudenkmälern. Unſer
alter Sch. c. urm, das War eichen der Stadt Zörbig, das weit in
das um egende flache Land blickt, trägt ſeit einigen Wochen an
ſeinem ſpitzen Ziegeldach Eerüſte, dic der Erneuerung des re
para. urbedarfticen Turmdaches dionen ſollen. Seit Eintritt des
Froſtes ſind die Arbeiten allerding; vorübergehend e ng ſtellt. Es
wird nur wenig bekannt ſeln, daß der bis zur Spitze des Blitz-
ahblei.ers 45 Meter hohe runde Turm mit ſeinen unten faſt zwei
Meter diclen Grundſteinmauern um das Jahr 1300 erhaut. alſo
mehr als 600 Jahre alt iſt. Rech äl.er ſind die mit mächtigen
Strebepfeilern rerſehenen Umfaſſungsmauern des Schoſſes und
dic über den Schlo graben führende Steinl rücke, d'e e wä aus dem
Jahre 950 ſrammen. Das Schloß ſelbſt freilich, an deſſen hohem
Tache vor turzem auch fleißig gebeſſert wurde, iſt im Jahre 1791
bis auf die Grundmauern abgetragen worden. Der vom Schloß-
hofe ſichtbare Teil des langz ſtreckten Gebäudes, in dem ſich ſeit
langer Ze t das Amtsgericht bef'ndet, iſt alſo nicht mehr die «lte

Delitzſch der Marktpreis- Kommiſſion.
Diarch die ron der Einwohnerſchaft wegen der hohen Lebens-
mit elprei,e herr chenden Unzufriedenheit veranlaßt, wurde in der
am 6. Zu.i d. J. ſtattgefundenen Sibung der Volks-Ernährungs-
Kommiſſion und der Preisrrüſungsſtelle beſchloſſen, eine Markt-
preis- Kommiſſion zur Ueberwachung der Preiſe zu bilden. Be-
reits am 7. Tuli begann die Kommiſſion ihre Tätigteit durch
Revidieren der einzeinen Verlaufsſtellen um Feſtſetzung ange-
meſſener Preije. Die feſtgeſetzten Veriauſspreiſe wurden durch
Preisſchilder an den Verlaufsſtänden angebracht. Die Verkaufs-
preiſe wurten von Woche zu Woche feſtgeſetzt und hierzu die
Wünſche der Erzeuger gehört. Schon nach kurzer Zeit waren die
Auswüchſe der Preisüber chreitungen beſeitigt. Die feſtgeſetzten,
auf einer Taſel in großer Sch. ift angebrachten Preiſe, wirkten
auf die Erreucer und Verbraucher ſo gut. daß die Verkäufe auf
dem Marie glatt abgewickelt werden konnten. Trotzdem ver-
uchten wiederholt Erzeucer, für ihre Waren höhere Preiſe, wie
eſtgeſett, zu erzielen. Nur durch das energiſche Eingreifen der
Komm ſſion wurden Unruhen vermieden. Die Ueberwachung der
Wochenmärkte erfo gle bisher durch zwei Mitglieder der Kom-
miſſion, welche in der Zeit. vom 7. Juli bis 30. November
41 mal in Tätigleit traſen. Außerdem fanden an den Montagen
Zuſammenkünſte ſtatt, in denen die Pteiſe für die kommende
Woche jeſtceſetzt wurden. Auf ein am 13. Juli vom Reg'erungs-
Präſidenten in Merſeburg erlaſſenes Rundſchreiben betr. ſofor-
tiges und ſchärfſtes Vorgehen gegen das Fordern von Wucher-
preiſen für Gemüſe und Obſt, ſonſtige auf den ſtädtiſchen
Marit lommende landwiritſchaſtliche Erzeugniſſe, konnte die ſtäd
tiſche Verwal ung mitteilen, daß hier in Delitzſch Lebens mittel-
Unruhen nicht vorgelommen ſind. Ferner konnte dem Regirrungs-
Präſidenten die Tötigkeit der Marktpreis- Kommiſſion unierbrei-
tet werden. Zur Fühlungnahme mit den Nachbarſtädten wurden
die Mar.tpreiſe aus Bitterfeld, Halle, Leipzig, Köthen, Merſe
burg u w. recelmäbig eingeholt, zur beſſeren Jnformation wur-
den auch die Markthallenpreiſe in Leirzig an Ort und Stelle
geprüſt und die dort gemachten Erfahrungen für die hieſigen
Marktpreiſe verwendet. Die Errichtung der Marfktpreis-Kom-
miſſion hat nicht nur bewir.t, daß Unruhen vermieden wurden,
ſondern, daß auch die Preiſe ganz bedeutend herabgeſetzt wurden.
Die Zufuhr hat un er den getroffenen Maßnahmen keineswegs
gelitten. Die Delitzſcher Marktpreiſe für Obſt- und Gemüſe ſind
gegen die der Nachbarſtädte ganz erheblich billiger, ſo daß ſeitens
der VBervöl erung leinerlei Klacen über die feſtgeſetzten Preiſe
geführt wurden. Wenn in den Wintermonaten auch weniger Zu
fuhr erſolgt, ſo iſt eine Ueberwachung trotzdem erforderlich, um
bei Preisüberſchreitungen ſofort eingreifen zu können. Der
Wochenmarkt wird aus dieſem Grunde bis zum Frühjahr nur von
einem Mitoliede der Mark preis- Kommiſſion überwacht. Hofſen
wollen wir, daß auch in Zukunft ein Abbau der Preiſe erfolgen
kann. Hierbei muß aber auch das Publikum mithelfen und keine
höheren Preiſe zahlen!

Del hſch. Volkshochſchule. Donnerstag. den 2. Dez.
148 9 Uhr in der Seminarllaſſe 3: Studienrat Schmiedeberg,
Engl'ſch für Anfänger. 8 49 Uhr in Klaſſe 2: Oberlehrerin
Berger. Einführung in die alte deutſche Literatur. .9 19 Uhr
in Klaſſe 3: S:udienrat Dr. Eckſtädt, Gottfried Kellers ſchönſte
Novellen. Entragungen in die Hörcaliſten finden noch immer
vor den Vorleſungen ſtatt.

Uftrungen (Harz). Eine neue Höhle entdeckt. Bei
Aufräumungsardeiten in der Heimkehle, der größten Höhle
Deutſchlands, wurde abermals eine neue Höhle von 40 Meter
Breite und (0 Meter Länge und 8 Meter Höhe entdeckt.

Mansefeld. Ein neuer Fahrplan für die Wivp-
n. Nachdem ſich die Eiſenbahn- Direktion Magde-

burg von der unuwgänglich notwendigen Aenderung des bis-
herigen Fahrplans überzeugt hat, tritt folcende Aenderung ein:
Vom 1. Deemker d. J. verkehren die Züge 731, 732. 733 und 734
in folgenden verönderten Plänen: Pz. 731 (Perſonenzug ohne
Güterbeſörde ung) Wip ra ab 4,33 vorm., Fritsdorf 4 37 bis 4 38
vorm., Bieſenrode 4,48 bis 4,50 vorm., Gräfenſtuhl-Kl. 4.54 bis
4,55 vorm., Vattercde 500 bis 5.01 vorm., Leimbach-Mansjfeld
5,(5 bis 5,06 vorm., Kloſtermansfeld 5,15 bis 5.16 vorm. an
Mansfeld 5,23 vorm. Pz. 732 (Perſonenzug mit Güterbeförde-
rung) Mansſeld ab 615 vorm., Kloſtermansfeld 6,21 bis 626
vorm., Leimbach-Mansfeld 6,35 bis 6,40 vorm., Vatterode 6.49
bis 6,46 vorm., Gräfenſtuhl-Klippmühle 6,52 bis 6.53 vorm.,
Bieſenrode 657 bis 7,06 vorm., Friesdorf 7,18 bis 7.27 vorm
Wippra an 7,32 vorm. Pf. (Perſonenzug mit Güterbeförderung)
Mansſeld ab 3,20 nachm., Kloſtermansfeld 3,26 bis 3.31 nachm.
Leimbach-Moncfeld 3,40 bis 9,45 nachm., Vaſterode 3,50 bis 351
nachm., Gröfenſtuhl-Klirpmühle 3,57 bis 3,58 nachm., Bieſenrode
4,02 bis 4,07 vachm., Friesdorf 4,19 bis 4,24 nachm., Wiprra an
4,29 nachm. Zug 733 Wippra ab 1,37 nachm., Mansfeld an 2,55
nachm. bleibt unverändert.

Stendal. Ein großer Erfolg der Arbeiterſchaft.
Seit dem 19. Oltober ſtanden etwa 130 Arbeiter des Sachſen-
werks im Strek. Durch die Standhaftigteit der Arbeiter und
die Opſerwiligleit der Arbeitslollegen in den Metallinduſtrie-
betrieben der Altmark und der Berufskellegen in der Haupt und
Be riebswerlſtatt iſt die Lohnbewegung trotz des heſtigſten Wi
derſtandes der Unternehmer und trotz der heftigſten Angriife der
bürgerlid,en Preſſe gegen die ſtreikenden Arbeiter mit einem

Solidaritätsgefühl der Arbeiterſchaft hat ſich in die em Kamrfo
glänzend bewährt. 9000 Mark ſind an freiwilligen Beiträgen zur
Sptegſtvrns der Streikenden Prigebragzt worden. Wenn der
Streik 6 Wochen 3 dauerte, ſo lag es nicht an der Arbeiter9. t, die ihrem Willen, durch Verhandlungen den Wirtſchafts
rie

Ko

vollen Erfolg für die e zum Abſchluß gebracht. Das

wiederberzuſtellen, jederzeit Ausdruck gegeben hat. Die
rderungen der Arbeiterſchaft ſind reſtlos eriüllt worden,
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Roſtock, 1. Dezember. Blutige Mordtat euſſiſcher
Schnitter. Der Roſtocker Anzeiger meldet Ein ſchwerer Rinb
mord wurde am Montag vormittag auf dem eiwa neun Kilo
meter 3 Dargun in Mecklenburg-Schwerin entfernt gelegenen

l. Methling an der Frau des Vor chnitiers Rettig und
deſſen beiden Kindern verübt. Die Frau wurde tot aufgefunden,
de n noch. Alle drei hatten außer wunden
auch noch Beilhi be. Geraubt wurden gegen 10 000 Mark. Als
Täter lommen ruſſiſche Schnitter in Betracht, die ſich vor
inigen Tagen bettelnd im Hauſe aufgehalten hatten.

Parteinuchrichten.

Partei ag der badi ſchen Sozialdemokratle,

Vom Freitag bis Sonntag fand in Baden-VBaden der Partet,
teg der badiſchen Sozialdemorratie ſtatt. Der Parteivorſtcl d
at.e den Genoſſen Dr. Adolf Braun, von der württemberg ſchen

zialdemolratie war Genoſſe Keil, von der pfälz ſchen Partei der
Genoſſe Profit ntſandt. 131 Delegierte waren anweſend. Nach
dem Bericht über die Tätigkeit und die Entwicklung der Partei

hlen die Organ.ſationen jetzt 47000 Möetalieder, während ſie im
hre 1914 nur 26(00 hatten. Die Zahl der Leſer der Partei

preſſe beläuft ſich auf rund 100 000. Der Parleitag erhöht die
n und beſchloß, die bisher beſtehende „Arbeitsgemeinſchaft
ozialiſtiſcher Ge ſtesarbeiter“ aufzulöſen und dafür Werbeaus-
chüſſe e.nzu etzen. Cegenüber dem „Bund freie Volkslirche“ ſoll
rengſte Natralität gewahrt werden. Ein Antrag des Genoſſen

Dr. Dictz. der ſchärferes Vorgehen der Landtagefraktionn und den
evrentuellen Austritt aus der Regierung verlangte, wurde mit

oßer Mehrheit abgelehnt, dagegen ein Vertrauensvotum für d'eFalle und für die ſozialiſtiſchen M.niſter beſchloſſen. Der
artei.ag verlangte auch ſofortige Steuerveranlagung und Reu-

einſchätzung der Landwirte und der NRichtlohn. und Gehalls
empfünger. Die Frage des Zu 'ammen'sluſſes von Baden und
Württeniberg ſoll dislutiert werden. Ferner ſtimmte der Parlei-
27 der Schaffung einer neuen Gemeindeordnung durch den Land

a zu. JCr u ſſrkr—à .7wnA”Ö.

Kleines Feulletrn
Juryrrele Kunſtausſtellung in Berlin.

Unſer Berliner Kerreppondent ſchreibt uns:
Die in dem fürchterlichen Glashaustaſten am Lehrter Bahn

of ſich jetzt zeigende Kunſt chau hat für den Kunſtbetrachto nen
zwei beſondere Geſichtspunkte und Fragen: Geht die ſeit Kriegs-
ende von ſo unendl ch vielen Künſllern abſtraktion erte Formung
(ſagen wir!) kosmiſcher Erlebniſſe immer noch ihren, nun ſchon
jaſt lächerlichen Trott? Und hat die'e Ausſtellung, die darauf
zusging, Geſtalter moderner monum. ntaler Formung gezeitigt

Zuvor aber die Ausſtellung ohne die Bilder. Unter der
Führung des ſtark rührigen Malers Sandkuhl legte man ſich auf
eine unbegrenzte Ausſtellung. So im Katalog Weder Gleich-
macherei, noch Cliqueweſen, ſondern Str ben nach Gerechtigkeit
als ſoziale Grundloge“. Man wollte alles einigen. Man war
zegen alles, was ein ganz beſtimmtes Bild präfent'erte. G gen
die lkademie der Künſte, die zwar in ihrer Ausſtellung nicht h'ius-
backen iſt. aber der alle gärende. noch nicht am rkannte Jugend
fehlt. Gegen die Berliner Sezeſſion, die ihre zwar guten Leute
e gt, aber ſonſt keine anderen. Und gegen die Novw nbergruppe,
die ihr kei aller 'onſtigen Radikalität am trockenſten ſchien, die die
tatſächlichen Prinzipienreiter ohne pulſier. ndes, trotzig gebäum-
tes oder Iyr'ſch rerſunkenes Leben ſind.

So konnte jeder Berufene oder Unberufenn drei Bildwerke
ſchicken und ſie erhielten unbeanſtandet ihr Platz. Es lonnte
hier der Tapeenmaler neb n dem werklich berufenen jungen Kürſt
ler. der Anſtreicher. der in Nebenſtunden Oeldruckſt leben ver-
fertigt. neben dem begabten dillettantiſchen Zahnarzt ausſtelb ti!
Es iſt n Wirklichkeit auch ſo geworden. Und doch iſt ein in
fernal ſches Tohuwaku glänzend vermieden, ein gechloſſenes Bild

e Bitterfeld We
Zucker-Karten.

Die Ausgabe der Zuckerkarten für Monat Dezember

Als Allet Welt.

G e
üeſchelidreden

ſteht vor Augen, dle als irmöglich gedachte Zuſammenballung von
Expre,ſion.smus, Jmpreſſionismus und Mlademleſchönheit, von
guter Kompoſition, von leider zu gut gemeintem Kitſch und von
aliväterl cher Lunkelmaler. i iſt möglich geworden,

Dieſe Ausſtellung der konträrſten Elemente brachte aus ſich
ſchliehlich die verſtändigſte Kommiſſion des Hängens und Anord
nens hervor. Man verband Gleiches mit Gleichem. man ſchuf in
den oft ungünſtigen Räumen klare überſichtliche U bergänge, man
lud Talente, die etwas verſprachen, zu mehr Eierſendungen ein.
Und chl.ehlich ſtand ein Geſamtbild da, das als ein erſter wer uch
große poſirire Werte in ſich barg. Ein Zurückdenten an die
hali,che Kunſtausſrellung d.s vorigen Jahres bringt im Vergleich
beſinemte Werte der Organiſarion, der Anordnung einer Aus
ſtellung zutage. Jn Halle wurden die Raume an die e.nzelnen
Rünſtlergruppen verteilt, jede Gruppe halte ihre e. gene Hänge-
lommiſſion. Vos war im einzelnen reizvoll, der große Geſamt-
chararter trirt nicht in Erſche.nung. Jn Halle ordnetz eine ditta-
tor. ſche Jury an. in Berlin wurden d.e unmöglichſten Elemente
zu einer Einheit verſchmo. zen. (Wobei allerdings die Ausdehnung
der Räume eine nicht unbeträchtliche Rolle ſpielt.)

Und die Ergebniſſe im Einzelnen? Große Lalente ſind nicht
hervorgekommen. Alte ſchon anertannte Maler miſchen ſich zwi-
ſchen die Jungen. Aber das ünbedonkliche Operieren mit vagen
tos miſchen Mitteln hat ſein Flut gedämmt. man fühlt in ſo vielen
Jungen, die ihre Vorb.lder in Picaſſo, Chagall, Kampendonc,
Fein.nger, Pechſtein und Schmidt-Rottluff haben, die erfri chende
Luft einer ernſten Handwerrlichreit. Man ſucht die anſtrengende
Arveit, die eine mitziehende Audrucksfähigkeit zugleich iſt. Man
ringt nicht mehr um die neuen Werte, ſondern man ſucht ſie zu
lon, olidieren. Und dieſes immer wieder in der Ausſtellung auf-
tauchende Gefühl läßt endlich vielleicht de ganz großen Meiſter
des CExpreſſionismus erhoffen, von denen wir laum zwei haben,
de tot ſins: Franz Marx und Wilhelm Lehnsbruck.

Mit Bewußrheit ſtellte die Ausſtellungsleitung die großen
Wandflächen junheren begabten Künſtlern, die ihre Monumen-
tal.täc ausbreiten ſollten, zur Verfügung. Doch blieb auch hier
die große mo.rumentale Leiſtung fern. Das Faſzinierende Marees-
ſcher Frächengeſtaltung hätte ewa im Sinne der Jdee Vorbilzd ſein
tönnen. Aler die meiſten helfen ſich mit einer Vergrößerung
lleiner Bildmotive, und was m kleinen Format delitat und lom-
poniert erſcheint, wirt im großen auseinanderger'ſſen uns grob-
ſchlöchtg. Nicht einmal Wilhelm Schmidt. der einen ganzen Saal
füllt, rann de große zuſammengehaltene Form ſchaffen. Er bringt
die intereſſanteſten Entwürfe, er gebt in Beerhovenorcheſter, das
änzieht, ein Bild „Friede“, das trotz ſeiner Zerlegung in zwei
Hälſten im einzelnen nonumentale Form hat. Aber das Letzte,
die rollgiltige monumentale Löſung fehlt. Noch weniger er-
füllen d'e anderen, an ein großformatiges Werk gi bundenen Maler
ihre Aufgabe.

Einzig und allein Karl Völker-Halle hat in ſeinem, wie ich
denke, erſten groß:„n Monumentalverſuch dann Griff kompoſitio-
neller en Zwar erwe en ſich dem kritiſchen Auge
Unzulänglichkeiten im Detail aber das Weſentliche ſteht feſt und
klar gebaut. Eine Verſammlung reckt ſich in dunkler Farben-
gebung. Köpfe, die ſich einprägen als Ganzes, und Körper, die
man vergeſſen ſoll. Ueber allen zum Mittelpunkt ſtrbenden
Menſchenmaſſenurven glüht der Redner. Er ſpricht und ſie hören
und es iſt eine Einheit und ein großes ſeeliſch s Beben. E'n
gedämpft und doch ausdrucksvoll gefaßtes Blau des Himmels
vollendet das Sinnbild.

Dagogen verblaſſen Völkers noch ausgeſtellten beiden Land-
ſchaften. Eute, hingegeben Arbeit, und doch fühlt man, das
Schließliche, was der Maler wollte, hat er nicht erreicht.

Soll man nun noch ſonſtiger Arbeiten dieſes in ſteter Arbeit
ſchaffenden Künſtlers gedenken. die nicht in dieſer Ausſtellung
hängen. Kaum nötig! Aber nur der Wunſch giht an Völkers
Vaterſtedt, die ein Maler durch einen Auftrag monumentaler Ge-
ſtaltung t Vorwürfe (ich rufe dazu: Moſaikt) eine Mög-
lichkeit zur Auswertung ſeiner ideengefüllten Perſönlichkeit zu

geben. Otto Vrattskoven.
Von der „Volksbühne“, Zeitſchrift für ſoziale Kunſtpflege. iſt

ſoeben das zweite Heft zur Ausgabe gelangt. Es enthält Bei-
träge von Staatsſekretär Heinrich Schulz, Dr. John Schikowski,
Prof. Juſti, dem Direltor der Berliner Nationalgalerie, Max
Hochdorſ, Karl Bröger. Paul Zech, dem Dramatiler Hans Franck
u. a. Die „Rundſchau“ gibt wertolles Material über die Volks-

bühnenbewegung. Der Prels des relchhalligen Heftes bekrügt
nur 1,70 Ack., ein Halbiahrsabonnement iſt für 3 Mk. zu be
ſtellen, und zwar beim Verlag Berlin C. 25, Linienſtraße 227.

rhssScchchh
Engeſgnpt

(Für die Beröffentlichungen unter d eſer Ueberſchrift Aberntimt die Redaktton
keinerlei Peran wortung)

Anfrage an die Eiſenbahndirektion in Halle.
Am Nachmittag 5 56 trifft ein Lokalzug auf Bahnhof Halle

ein, welcher aus Ob rröbl.ngen b. Teutſchen. hal kommt. 21 Menu
ten ſpäter, nämlich 6.17 trifft har der Haup. zug aus Kaſſel ein.
Der erſt e Loralzug (welcher ſich oft rer pätet und dann meiſt
10 Minuten ſpäter y.neer dem Haup.zug herfährt) iſt faſt immer
vollſtändig leer. Jch ſaß in den letzten Wochen wiederholt ganz
allein im Abteil. er Hauptzug iſt unheimlich überfüllt, trotz
des leeren Loralzuges. Die Ciſenbahnſtationsbeamten auf den
S. ationen zwiſchen Oberröbl.ngen und Halle ſchütteln die Köpfe
und können nicht verſtehen, warum man den leeren Lokalzug zur
vor dem vaupeuge eingelect hat. Für Leerzüge iſt die Konle de
wohl zu teuer und zu inapp. Ein dringendes Bedürf-
nis wird erfüllt, wenn man den Lokalzug ſo legt, daß er, von Eis-
leben kommend, um etwa 9 Uhr abends in Halle intrifft, denn
nach 6 17 1ommt der nächſte Zug aus Richtung Eisleben erſt 11.39

in Halle an. Herm. O.
Briefkaſten der Redaktion.

Th. n M. Sie müſſen ſich an den Ortsarmenverband wenden,
der für den Unterhalt des Kindes Sorge zu tragen hat.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Terkauf von Weizenmehl an Haushalte mit gelb

umrüänderten Lebensmittelſcheinen, ferner an alle Haushalte Ver
kauf von Milchpulver, Mild ſühſveiſe Malzextrakt und Roßrot-
und Leberwurſt in der Talamtſchule, am Freitag, den 3. Dezember1920. Zugelaſſen zum Cinlauf werden die Jnhaber der Lebens-
mitelſcheitie mit den Nummern 72501 bis 76 500 vormittags
von &12 und die Inhaber der Nummern 76501--78 500 nach-
mittags von 2—6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines
können an jede Perſon der Haushalte mit gelb umränderten
Lebensmittelſcheinen 100 Gr. Weizenmehl zum Preiſe von 30 Pf.
für 100 Gr., ferner an jede Perſon aller Haushalte 100 Gr. Milch-
pulver zum Preiſe von 1,60 Mk. für 100 Gr., 2 Pakete Milch-
ſüßſpeiſe zum Preiſe von 1,10 Mk. für 2 Palete, 1 Doſe Malz-
extrakt zum Preiſe von 4,30 Mk., ſowie eine -Kilodoſe Roßrot-
oder Leberwurſt zum Preiſe von 5 Mk. abgegeben werden. Ab-
gezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Frei-
tag, den 3. Dezember 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebenswittelſcheine mit den Nummern 57 001 bis
59 000 vormittags von 8--]2 und die Jnhaber der Nummern
59 001 bis 61 500 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 115 Gr. zum Preiſe von 1 Mk. ab-
gegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Sühſto!f. Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanz-
lers über den Verkehr mit Süßſteff vom 20. Juli 1916 und der
Verfügung der Reichszuckerſſelle vom 28. Juli 1917 wird in Er-
gänzung der Bekanntmachungen vom 7. Sept. und 10. Oktober
1916 für den Stadtbezirk folgendes angeordnet. Für jede Perſon
eines Haushaltes können drei Brieſchen Süßſtoff (ſogenannte
jI-Paclung) zum Preiſe von 1 Mk. für das Palet nach Maßgabe
der aufgedruckten Beſtimmungen in den Drogengeſchäften oder in
den Apotheken käuflich erworben werden. Bei dem Verkauf hat
der Verläuſer die Marke 572 des Warenbezugsſcheines Nr. 32
für je drei Briefchen Süsſtoff abzutrennen. Die Ab rennung des
Warenleugsſcheinab'chniltes iſt unerläßlich und hat in jedem
Falle zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken

2. Oberge ſchob, Zimmer Nr. 22, unter Angabe ihres Reſtbeſtandes
binnen 14 Tagen einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen
der Veſtra'ung nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. und

n
Telefon 3477 P u n 9 e Telefon 3477

Merseburgerstrasse 168, Nähe Riebeckplatz

4. Nov. 1915. nHalle, 2. Dezember 1920. Der Magiſtrat.
eerrruezz—-

h nanDauerhafte
Portemonnaie

in prema Leder
u. jeder Ausführung

BI

W am Freitag, den mm Vorteilhaſte Bezugsquelle für Vereine me h os 2. n ſchulpflichtige Kinder werden die Karten nicht ver Vidna hen m 7 in S Spezialgeſchäftſoll t. unſere guten Romane beliebter Tanzkontroller, unübertragbar. Tanzblumen, Tanztouren, V H. KrasemannBitterfeld. den 1. Dezember 1920.Der Magiſtrat. Richter. Au oren:„„;F
Eintritts- u Garderovob 0cxs.

Rudolf Herzog,
Das große Heimweh.

Geb. 31.20 Mark.Für unſere Schulkinder
empfehlen wir

Rudolf Herzog,
Die Burgkinder.

Geb. 31.20 Mark.

Be de

konkurrenzlos zu billigsten Preisen.

Sfreibhefte, große und kleine Notiz-

W TTurnergürtel, Saalpostkarten
sowie viele Geschenk- und Verlosungsartikel zu

Festlichkeiten u. Weihnachtsbescherungen e
Gi landen u. sonstige Dekorationen, Unterhaltungsspielse

d Weſwadlrüezd en
ver nurSchmeers r. 19.

Demenschirme

zu Hunderten g. bündelt, im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,.

c ders chirme
eleg. u billig
c—7m—2

2 M Pazj- rst che
sehr rreiswer!

Soeben erſchien
ebücher, u Tinte, Feder- J Heer e e Ratgebere Sitten Stellen finden Kaufgefuche halt et Kriege

c J obert Franzſtr. 10.Buchhand ung Volksſlimme, erb. e en Kindergitter- e ehe ne hinterbliebene
Gr. Ulrichſtraße 27, beltstelle 9 99 9 nach dem neuen ReichsGeb 17.40 Mark. P i k t n verſorgungsgeſetz vom 12.Volksbhuchhandlvng Naumburg S. Max Kreher, arrenerretar O zu r di Billiger 7 77 Rez e rrat

Maricnſtraße. Der Holzhänöler. Wohnſitz Eisleben Antritt e dieſer ehe Verkaufl!! n Erieb Rossmann
Geb. 16 50 Mart. 1. Januar z. r 6 7 j d ſ en 5 gebr zum Preiſe von Mk. 5.40

JT2ODIè ſatori i. altElara Viebig., Ldnericcher Beſähiqunn welche Vermiſchtes Inhalt
Nach mehr jähriger Aus bildung an en

Univ-Hautkliniken in Berlin, Bonn und Frei-
burg i. B. habe ich mich in Halle a. d. Saale,

Kinder der Eifel.
Geb. 14.40 Mark.

en

Kenninis in voll tiſchen und
winſchaſtlichen Fragen beſitzen

Luuwig-Wucnererstr. 41 als

Facharzt für Haut-
und riarnleiden

(einschl. Haar- und Beinleiden)
niedergelassen.
Lichtbehandlung Blutuntersuchungen

Zu haben
Buchhandlung der

Volksſtimme
Gr. Ulrichſtr. 27.

4999999 Weißenfelser
MaimeladenfabiikSprechzelt Il 1 und 3 5.

Dr. med. K. Lück.

Bei Einkäufen
sehr billigbiiten wir unsere Parteigenossen und L eser Anzug k. Kontirmanc empfiehlt billigsich auf die Inserate in der „Volksstimme“ c. Bii r n Agnes Zimmer

zu beziehen än. Ziegen heehe 7.

Itsömnesser

bestes Solinger Stahl

Arauner üunben dehtner

(Bls am) verloren.
eniſpreg,ende Bel. abzugeben

bau se, Kellnerſir. 153

Zu verkaufen

Ladenverkauſ: Judenſti. 27

Reſte für
Anzüge, Koſtüme,

Röcken und Bluſen

gute Qualitäſen

Kirichwes en

Unterröcke. Beinkleld.
Reſ.-Hos,, Kind -Trikots

III
Partie waren

Engros Lager
Gr. Ulrichſtraße 25

Ecke Jägergaſſe.

e h r

auch auf Teiboehlung.
heriliche Muſter Stimmnngen ſchnellſtens.

wollen ihre Bewerbung mit Aprikoſermarmelade 130 cm 297 H. Lücders, Mittelſtr. 910- Witwen z Erwerbe ei

kurte n re ög den mit Aepfel, n u I r m Grun aeziiksvor enden olange Vorra ie Verſo qung der HinterReinhold Vetter. Halle Kirſchmarmelade en Homa. v. 26.75 M. el. Wer 2ougmaoner, bl ebe enan prüche vor den
Klausbergſtr. 6 einſenden. mit Aepfel, 5 Herr. -Einſ. Hemd. ält. Roparatursehlosser, Wntärverjoraunge ger

von 39.75 M. I z en.Vorailenahferuiwerdant Wflaumenma me de Namen Heer ält. Masohinenshioss., S. Etenervorrechte de

h Hi b an. l d Mädch-Hemd. v.24.75 M. Lokomotiv- u. Bagger- Hinterbliebenen.m eermarme l e fägrar (gelernte Schloſſer V. Die ſoziale Kriegshinter-

mi e am. -Strümpifev.9. oſſer), ü ge.Verloren Kind -Sirümple v 250. be enenſüiriorgHorizontaldohr,, Metal-
foſmer, ält. Mechaniker,

Masohinentormer,
fetbn. igizunasmonteure,

tohl- u. feinseblelfer,
äctaro We Weued. eher

werden geſu
-tädtiſches rheitsamt
Fachabie.lqg.f d. Metallgewerb.

erlin 414

VI. Die An'prüche der Kriegs
hinteibliebenen aus der
Invalidenver ichernng der

für Herren
u. Damen

nung.

e der Renten der
inerbliebenen.,

I. Die Renten verſorgung
II. Die Kapitalab' n ung der

Anhang Ueberſicht über die

Verlag der Bolksſtimme, u e
Gr. Ulrichſtraße 2
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e Haile, Vergnügungen usw. (S

WalhallaLichtſpielTheater,

Caféshans Monopol,
Gegenüber dem Stadttheater. Ate Promenade 1b, Ecke

Schulſtraße.

Geschàäftüiche Rundscohau u.
Zeiiungs-Bauer-Fahrpian.

O. Scholz Wiw., un 52
Mdbellagger Ganze Wohnungs-E.nri 7Eigene mr Paſere e

Biophonse Theater
Kichard Adam,

Weine. Spiritnoſen,
Brüderſtraße 2. Tel. 3989

vrogramm
Vorſtellung.
ſführungen.

4 bis Uhr
Nur Erſtauf

Gr. Ulrichſtr. 57. Großſtadt-
Musterschutz

Aluminium-
en gros!

Aligemeines.
l

Kochgeſchirre u. andere
Küchenartikel

Aluminiumwaren- Fabrik.
Bezugsquelle.

Die beſte Kerſten Schetz,

Sporſhaus Hans güther, n t.

Spielwarenhaus Wilhelm Köhler,
Gotthardſtr. 5. Anerkannt gute Bezugsquelle ar

Geſchenkartikel und Spielwaren.

en detail Halle a. S., Adolſſtraße 910.

Dauer-

J ſtraße 60.

Georg Schmidt, Ziege Bedne N en
I Johs. Schloßmann, An Zur

Oeipz'gerſtrafe 12.

C. Klappendach

Leipzigerſt aße 8. Leinen
Baumwollwaren Betten

Rob. Steinmet,

RIEE
e.

Gummtwaren.
Gr. Uir chſtr. 41.

A. Schumann
Gummiwaren

Steinweg 46/47.Vernh. Haenti, Schmeerſtr. 2. Korſetthaus.

Hutumpreß Anſtalt Bruſtawitzki.
Adolf Gödeche

Willy Sernan Mantel-Haus, Schulſtraße 11.

Gebr. Schubert
MWrotfabrik u. Mühle

Merſeburger' raße 102.

Florg Varfümerie, Ato Stiehritz
Parſümerien r en Toilette- Artikel

Abt. Konfitüren.

Telefon 6675.

Emil Schrön
Ranniſcheſtr. 19,. Aelteſte
Speztai e Uhren Reparatur
werkſtatt. Se Schnell, qut. billig.

Meer. -Arogerle Wilh. Kieslich
Wwe. A Ahzel. Enteplan. Fernſprecher 95.ine Dtogetie und I. FotoSpezialhaus am Plage.

Herm. Zierfuß Wohnungs Einrichtungen

in jeder Preislage.

Gotifried Schraut
Uhrmacher

Eigene Reparaturwerkſtat
4 Schmeerſtr. 4.

Karl Weber
Zigarren Spezial Geſchäft
im Groß u. Kleinverkauf

Mandeburger Str. 27. Opiiſche Anſtalt, Poſtſtr.9710 Advokatenweg 20.
22 mLeipzigerſtraße 103. II.Heinrich Wittenberg, atte Wünſch Kaps, endwige nern Peter M ruruf 8672.

e
Fernſprecher 6512. Bauſtoff Abteilung Fern precher 6502.

Ote J Kohlen u. Holz. Ludwig Wuchererſtr. 45.Otto uſ Fernſprecher 5649 4 w

T Klei Berlin 2.Franz Zenk. Die atoſe Hut Vabein,h

Drogen, Farben. Photo Artikel. Verbandſtoffe.

Arthur Täglich, Jngenieur, Lindenſtr. 8.

Schmidt 5 Erdel Buch druckerei. Anfertigung
von un aller Art.Fernruf 2472. K. Ulrichſtraße 8

Hudreich Schmelzer,
Sroße Steinſtraße 5455.

zit gſt Vater Tümmler.

Kakulaturpapier

S

S

W

vorm. Albert Schm'dt.
Korbwaren Fubrik,

52.

e 2

Triftſtraße 24.
Großer Umſatz

Theming Ackermann,
4 Söchfte Preiſe.

WMeikurOrbgerle r

Fernruf 3927.

jederreit zu haben. Große
Brauhausſtr. 17 b. Pförtner.

Abfahrt der Züge Halle-Magdeburg, Halle Leipzig und zurück.
AAAAe

W. bedeutet: Verkehr nur Werktags.
Schnell-, alle anderen Personenzüge.

Man deburg ad 422 7001 ſI055 I 420) 612 W.
Cöthen 540 754 122i 230 548 7223 84. 928 1288
dtumsdorf v Glu 1240) 300 62 914Halle an 640 627 1 3451 622 742 98 1022ab 522 750 832 110 15 4 628 7a2 928 10-8
Schheucditz 610 825 1140 230) 510] 722 o
Leipeig an (645 852 914 1215 300 549 824 822 113

Leip'ig ad 422 615 626 939 10241 201] 216 447 714 923
Schkeuditz H22 72 1015 1243] 256 528 724
Halle an 63B 705 734 1044] Hos 115) 333 622 8328 011

ad 68 711 W. nis 138 340 628 838 (033
Stumsdorf v 78 25 49) 623 9Cöthen s 756 78 152 230 4361 626 Mia 042Magdeburg so 840 124-] 3451 554 W. 1122 las

Abfahrt der Züge und zurück.
G 1023 1233 941 1220 an Halle ab a 0 1176133 z aus
so G 1920 12 a ja al e Trotha aus 802 1 123 358 526 a
521 605936 1142 842 1132 Könnern 42 847 1213 429 G 719
W 52 90 i 834 1j25 Sangders eben ha 928 1247 521 W 823

An 70 98 u 9 ſlaideretadt 737 1057 7 1022m 657) e ab Hildesheim an 107 146 505 923 2
S 22 795 Die ſettgedruckten Iitemn bedeuten D- oder

Letztere halten auf alen Zwischensta ionen.
m

J ſwert Rachl. Arthur vaer

Speztatie n e

Günther Liehmann en
werkſrätte.

Kohlen. Ban materialien
Landw. Bedarfs artikel.Eduard Klau

ſ. Schenkalowsti,
HKruckenderaſtr. 23

dohvrodukien- GroßhandlungKauf Wetall. Felle Lumvpen,

Papier. Telefon 4269.
J. Senydel,

Mofſtrich und Eiſig.
Rathaus r. 15

ſo Thorwann im.

G. Schaible,
Möbel jeder Art.
Gr. Märkerſtr. 26.
J. Kielpennio,

Uhren u. Goldwaren, Optik
Reilſtr. 129.

Karl Ferniß. Rr. 35674

Beerd Jnſtitut zur Ruhe“
La dwehrſir. 8.

Plato Cie., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 31. Fernruf 6611, Gen.-Vertr. der Dürrkopp-

Leiſtungsfahige Reparatur Werkſtatt.Werhke. Verleihung von Antomobilen Tag und Nacht.

Auguſt Trabitzſ
y Burgſtr. 1.

Zigarrenfabrik
Telephon 165.

Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahl.

Curt Trabitzſch, Kaiſerſtr. 66.

Raff nerieſtr. 46.
zauft Möbel. Wärche. Schuh

werk., a Nachl. höch. Tagespr

F. Ewald. Steinweg 2.
Fernruf 65 8.

Bildereinrahmungen,

Ziaarren. Zigaretten. Tabak.
Otto Liehmann, Zegeſcheeße 14.

WPor ellan. Steinqut. Glas,

Srn Merseburg.

tto Vretſchnelder,
Eiſenwaren. Haus und
Küchengeräte.

Herendelleidee
gehn und nach Maß.

El gosle, wer e h Nee denſn
Größtes Geſchäftshaus am Plagze.

Hermann zierfuß, wer

Paul Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11. Jüdenſtr. 1. Weinhandlung
Kolonialwaren, ZigarrenEmll P. Radwiß,

O. Heimſath Sohn.
Schnen dersGe chäft P. Münſter, w.

Stern 19. Ludw. Wuchererſtr. 70
Mehnert Müldener Schulſtraße 13.

Kohlenhandlung
Merſeburgerſtr. 45 b.

Delephon 6321.

Eduard Graf, Fartt
Bettfed. u. Betten Spezialhaus

Bitterfeld. V
I Palaſt- r atte gen en

Kaiſerſtrae 4. Reich
haltiges Konditoreibüfett.Faſee Ait. ca

Biere und Weine.

Burgſtraße 45.

Grollmitz Keinecke,
Fernruf 162

Gummiwaren. Bandagen.

Zigarreuhaus Franz Müller,

wem

Elektro techniſches Bür. Vicht
e und Kraftanlagen Moderne

Frz. Wengle
Belcuchtungen.

Weine. Gotthardſtraße 48. Liköre.

Leopold Wolff, Z. 7
Gold Silber- Uhren- und Optiſche Waren

Fernruf 312

Fritz Schörbrodt, Markt 5.
Fahrräder

Wororfahrzeuge Elcekt. Artikel für Stark- u. S

Telephon 284.
Nähmaſch nen.

wachſtrom.

Emil Ehrick?
9 Jnnere Bismarchkſtr. 19.

Glas Porzellan. Bilder.

Tunkt Vitterfelder Biere

9 Lehmann v r
J Bu agſtraße 25. Kurz und Wollwaren.Damenputz“, Be roſtraße 7. Telefon 107 und 239.

Telegr. Adr. „Lewoco“.

9 Kirchſtr. T. Telephon 183.J. Rauſch Nachf., Po'amenten. Woll. Werk

Waren. Triko'agen. Wäſche Leinen- und Baumwoll-Waren.

Van Wille, S 51.
Hüte.I. Schrmelſer Kaiſerſtr J.

Sr rezialgeſchäft feinſier Schoko aden und Konſitüren.

K. C. Müſſer, Tabakfabrikate
für Wiederverkäuſer.

Keirhold Schitimeifter,

Zigarren Zigareuen.

Wbelſabni Angſt.

Schirme.

Steinſtraße 7

an Bal r

A. Döring, Café Reſtaurant.
Ka'ſerſtraße 67.

S. Jaroſch Nachf.
Markt 7. Beſſere Herren
u. Knaben-Garderobe. An-
ſerti ung nach Maaß.

Gebr. Meyer
Kiſchſtr. 10. Beſte Be
zuge quelle für Damen
Kleidung.

Hch. Arnold
Wäſche und MWanufaktur-
waren, Markt 8. Fern-
ſprecher 149.

Paul Rauch
Markt 5. Spe ialgeſchäft
für Herren Artikel

Bruno Raack
Burgſtraße 2. Hüte, Mützen
Wäſche.

Carl Molt Fahrräder,
Näh vaſchinen. K e nderwagen,
Steriliſierappara e m. Luft.

Ernſt Strenger
Buraſtr. 49, Spezialität
Schuhwarengeſchät.

dswald Böhme

Burgqſtratze 52
Schokoladen u. Konfſitören.

R. zöllmer
Fiſchhandlung.

E. Swoboda
Markt 54

Haus und Küchengeräte.

Paul Rudolph

OHrogen, Farben. Kolonial
waren, Photo- Artikel.

G. Ragch
Burgſtr. 49.
mente, Saiten.

Muſikinſtru

Carl Stürzebe 4 er, Strumpfwaren,

Herren-Artikel, Woll- und Weißwaren.

Autohaus Gr. Burgſtraße l.
Fahrräder Erſatzteile

Dimle Herrman
Eigene Reparaturwerkſtätte.

9. Kronenherg, Uhren und Goldwaren,
Warkt 9--10.

Oskar Zimmerwann Gotthardſtraſße 25.
Erſikl. Spezialhaus für Herren und KnabenKonſektion.

F. I. G. Höppner,
vorm. F. H. Kranſe, Jüdens
ſtraße 10. Butter. Käſe, Wurſt.

Kognal-Zentrale,

F. G. Wenge.

H Taitza Sei
Bekleidung aller Art. Aelieſtes Geſchäſt am Plagze.

G. Hoffmann, Mam 19.
Woll Weif und Wirkwaren.

Herrenartikel und Schürren. Korſetis. Handarbeiten.
Schneiderei-Bedarfs Artikel. Beſätze.

e

Zig. Haus M. Sack
Schreibwar. Pſeifen Spitzen,
Stöcke. Kleine Kalandtr 19.

Wilhelm Apelt,
Wein und Spirituoſen.

Eisleben.

Mta Fiedler,
Warkt 7. Gold waren.

Herm. zwarg,
Jnh. Boithbo Hildebrandt,
Plan 1. Drog.. Parſümerien.
Kolonialw. Zigarr. Ficareit.
Tabak. Weine. Spiriiueſen.Marie Müller Nachf.,

Gotthar)ſir 2
Damen und Kinderhüe.

Jede Preislage. Große Auswahl

J. G. Knauth Sohn,
Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenarikel.

Lutherſtaße 14,
Kaufhaus Roſenthal.

Emil Schauſell,
Kond torei, Am Manßt.

Delitzsch.

Drogerie zur Reichspoſt, nh
ohrmann.

öchuhhaus Hermann Körner, W alter Seidel. Die Volksſtimme

K.eine Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtatt.

beſtellen Sie bei

Billige Lebensmittel

Elekiri che Bedarjsartikel. Fabrikations- und Reparatur

R. Ehriſt, Erenvian

Weissenfels. V

Adolf Gutmann, e

eißen
ustre

nation
Richle:
ausgef
es frel
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